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» Er 
Einigung in Genf? 
Die Abrüſtungskonferenz geicheitert — Frankreich, England und Amerika einig — Papierne „Rüſtungs⸗ 
beſchränkungen“ — Vertagung auf unbeſtimmke Zeit 


Genf. Miniſterpräſident Herriot hat am Montag 
abend der franzöſiſchen Preſſe nachfolgende Mitteilung über 
en gegenwärtigen Stand der Abrüſtungsverhandlungen 
gemacht: 8 1 
In den letzten Beſprechungen zwiſchen der franzöſi⸗ 
ſchen, der engliſchen und der amerikaniſchen Ab⸗ 
ordnung iſt im großen eine grundſätzliche Einigung 
zuſtande gekommen, nach der das künftige Abrüſtungsabkom⸗ 
men zu einer weſentlichen 
Herabſetzung der Rüſtungen auf dem Gebiete 
der Land-, Luft⸗ und Seewaffen und vor allem 
zu einer weſentlichen Einſchränkung der An⸗ 
griffswaffen führen ſolIl. 
In den grundſätzlichen Punkten iſt ein Ergebnis erzielt wor⸗ 
den, das weitgehend dem franzöſiſchen Standpunkt Rech⸗ 
nung trägt. In der Vertragsentſchließung der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz wird feſtgeſtellt, daß in der erſten Phaſe 
der Konferenz über folgende Punkte eine allgemeine 
Einigung erzielt worden iſt: 
1. Begren — g der Tonnage der Tanks, 
2. Verbot Gas-, chemiſchen und Brandwaffen, 
J. Schaffung eines ſtändigen Kontrollaus⸗ 
ſchuſſes, der über die Durchführung des künftigen 
Abrüſtungsabkommens wachen ſoll. a 
Ferner iſt eine Uebereinkunft darüber erzielt worden, 
daß das am 22. September . 
ablaufende Nüjtungsfeierjahr vorläufig auf 
vier Monate weiter verlängert wird. 
Des weiteren iſt vereinbart worden, daß neue Regeln des 
internationalen Rechts über beſondere Strafmaßnahmen 
gegen diejenigen Mächte beſchaffen werden, die in Zukunft 
das Abrüſtungsabkommen nicht einhalten. 
Weiter iſt die inſetzung eines beſonderen Aus⸗ 
ſchuſſes für die Frage 


der privaten Waffenherſtellung und des Waf⸗ 
g fenhandels erzielt worden. 

Keine Einigung beſteht über folgende drei Fragen: 

1. Das Verbot der Bombenflugzeuge. Auf 
dieſem Gebiet ſind die Verhandlungen jedoch auf gu⸗ 
tem Wege. 

2. Die Beſchrän hung der effektiven Trup⸗ 
penbeſtände. In dieſer Frage ſtoßen die Ver⸗ 
handlungen mit der amerikaniſchen Abordnung gegen⸗ 
wärtig noch auf große Schwierigkeiten. 

3. In der Flottenfrage iſt bisher noch keine Entſcheidung 
getroffen. 

Herriot betonte weiter, daß man ſich über eine weſent⸗ 
liche Herabſetzung der Heeresausgaben geeinigt habe. 
In der Vertagungsentſchließung werde eine 4 8 Klau⸗ 
ſel angenommen werden, 

daß die in der erſten Phaſe der Abrüſtungs⸗ 
konferenz erzielten Ergebniſſe in keiner Weiſe 
eaten . eee in 2 
f e der. Abril nferenz, ins⸗ 
een a lägen 4 —— Abord⸗ 
nungen vorgrifſen. 3 

Aus den Ausführungen Herriots geht eindeutig hervor, 
daß in den heutigen Allein⸗Verhandlungen zwiſchen der 
engliſchen, der franzöſiſchen und der amerika⸗ 
niſchen Abordnung eine weitgehende Ueberein⸗ 
kunft erzielt worden iſt, die offenſichtlich in der Verta⸗ 
gungsentſchließung als das Kernſtück und die 
Grundlage des künftigen Abrüſtungsabkommens erklärt 
werden ſoll. Wie zu erwarten war, iſt die Frage der 
Gleichberechtigung bisher überhaupt noch 
nicht behandelt worden. 


— 


Demonſtrationsverbot in Deutschland 


Reichsregierung gegen politiſche Provokationen — Freie politiſche Betätigung geſichert? 


Berlin. Amtlich wird mitgeteilt: Am vergangenen 
Sonntag iſt es wiederum an vielen Orten zu blutigen 
Zuſammenſtößen gekommen. In der weitaus über⸗ 
wiegenden Zahl der Fälle beruhen die Zuſammenſtöße auf 
Provokationen und hinterhältigen Aoberfällen von kommu⸗ 
niſtiſcher Seite. Um die unmittelbare Gefahr neuer Ueber⸗ 
fälle anf öffentliche Umzüge zu nerlhindern, hat der Reichs: 
miniſter des Innern mit dem 18. Juli bis auf weiteres auf 
Grund der zweiten Verordnung des Reichspräſidenten über 
politiſche Ausſchreitungen vom 28. 6. 32 ein allgemeines 
Verbot von Verſammlungen unter freiem 
Himmel und Aufzügen erlaſſen. Die Reichsregterung 
iſt entſchloſſen, alle Maßnahmen zu trefſen, um Leib und 
Leben der Staatsbürger gegen weitere Angriffe zu ſchützen 
und die freie politiſche Betätigung zu ſichern. 
Sie erwartet von allen Teilen des Volkes, die auf dem 
Boden des Rechts ſtehen, Ruhe und Beſonnenheit. Nur 
dann kann den bewußten Provolateuren blutiger Ausein⸗ 
anderſetzungen wirtſam das Handwerk gelegt werden. 

Br 


Berlin. Zum Demonſtrationsverbot der Reichsregierung 
nehmen die Berliner Blätter eingehend Stellung. 

Die „Germania“ ſpricht von einer ſpäten Eekennt⸗ 
nis der Reichsregierung und einer Rechtfertigung für die 
Haltung der Miniſter der ſüddeutſchen Länder. Die „Ger⸗ 
mania“ glaubt, daß die Reichsregierung den bitteren Weg 
der Erkenntnis bis zum Ende gehen müßte. Dieſes Ende 
werde das Ende der Uniformfreiheit ſein. 


Die „Voſſiſche Zeitung“ ſagt die Verordnung des Reichs⸗ 


innenminiſters ſei das Eingeſtändnis, daß ein Experiment 
mißglückt ſei. Man müſſe ſich fragen, ob es ſich wirklich ge⸗ 
lohnt habe, den Gegenſatz Reich—Länder auf die Spitze zu 
treiben, nur um am 18. Juli für das ganze Reich zu verbie⸗ 
ten, was bis 28. Juni in den Ländern verboten geweſen ſei. 
Der „Vorwärts“ meint, das Ergebnis des Verbotes 
ſei, daß auch die Nationalſozialiſten auf Demonſtrationen 
verzichten müßten und das der Wert der Uniformer⸗ 
laubnis aufein Minimum reduziert werde. 


Ankrittsbeſuch Butlers in Berlin 


Berlin. Der neue Direktor des internationalen Arbeits⸗ 
eMtes, H. B. Butler, iſt in Berlin eingetroffen, um der 
Reichsregierung ſeinen Antrittsbeſuch zu machen. Butler wird 
die Gelegenheit benutzen, um auch ſachliche Angelegenheiten mit 
der Reichsregierung zu beſprechen. Er iſt am Montag vom 
Neichsarbeitsminiſter empfangen worden und wird am Diens⸗ 
tag dem Reichskanzler und dem Reichsminiſter des Auswärtigen 
ſeinen Beſuch abſtatt 


zu der Bölterbundsanleihe 
8 für Oeſterreich 


Der Holländer von Tonningen wurde vom Völkerbundsrat 
für die Laufzeit der Anleihe bis 1952 als Finanzberater der 
öſterreichiſchen Regierung eingeſetzt. — Der Völkerbundsrat hat 
der Gewährung einer 300⸗Millionen⸗Schilling⸗Anleihe für 
Oeſterreich zugeſtimmt. An die Anleihe ſind jedoch ſo ſchwer⸗ 
wiegende Bedingungen — insbeſondere der Verzicht auf die 
Anſchluß⸗Politik an Deutſchland — geknüpft, daß ſie für das ſo 
ſchwer geprüfte Land kaum annehmbar erſcheinen. 


die allergrößten 


Der erſte Schritt? 


Zum Demonſtrationsverbot in Deutſchland. 

Es hat erſt unzähliger Opfer bedurft, um beim Reichs; 
präſidenten und bei der Reichsregierung die Erkenntnis 
wach werden zu laſſen, daß man den nationalſozialiſtiſchen 
Provokateuren das Handwerk legen muß. Die Ausein⸗ 
anderſetzungen der politiſchen Parteien, vornehmlich aber 
zwiſchen Kommuniſten und Nationalbolſchewiſten, brauchten 
erſt nicht dieſe Formen, wie letzthin in Altona und Ohlau 
anzunehmen, wäre die Papenregierung den Hitlerianern 
nicht an die Hand gegangen und hätte das Uniformverbot 
aufgehoben und auch das Demonſtrationsverbot gelockert. 
Von den Nationalbolſchewiſten Hitlers zu erwarten, daß ſie 
ihre Legalität auch innehalten werden, war eine Selbſt⸗ 
täuſchung, vor der die Regierung genügend gewarnt worden 
iſt. Man hat doch auf die Zwiſchenträger mehr geachtet, als 
auf die politiſchen Erfahrungen der Preußenregierung, die 
ſich mit aller Schärfe gegen die Wünſche der Nationalbol⸗ 


ſchewiſten gewandt hat. Heute wird man die Opfer, Tote 


und Verletzte, nicht mehr ungeſchehen machen, aber immerhin 
iſt dieſer Schritt gu begrüßen, denn er zeugt wenigitens 
davon, daß man bei Hern von Papen und von Schleicher 
nicht geneigt iſt, ſich ins Schlepptau Hitlers mit Haut und 
Haaren zu verſchreiben. Von einer politiſchen Weitſicht 
zeugt dieſe Halbmaßnahme nicht, denn das Demonſtrations⸗ 
verbot hebt das Uniformtragen nicht auf, und hier liegt das 
Weſen der Provokation, die ſich die Gegner des National⸗ 
bolſchewismus nicht gefallen laſſen werden. 

Die unzähligen Opfer haben auch bei der Regierung 
von Papen erwirkt, daß es nicht ſo weiter gehen kann, und 
aus dieſem Grunde hat man ſich entſchloſſen, das Demon⸗ 
ſtrationsverbot zu erlaſſen. Man macht ſich in der Bes 
richterſtattung die Anklagen gegen die Kommuniſten ſehr 
leicht. Die meiſten Ueberfälle, jo heißt es, rühren von den 
Kommuniſten her, aber man muß hier auch die Taktik ver⸗ 
ſtehen, daß „Rot Front“, die Abwehrorganiſation der kom⸗ 
muniſtiſchen Partei, verboten iſt, während die Schutzſtaffeln 
und Angriffsſturmtrupps der Nationalſozialiſten frei ſind. 
Da die Kommuniſten nicht warten wollen, bis ſie von den 
nationalbolſchewiſtiſchen „Brüdern“ abgemurkſt werden, 
greifen ſie eben an, ob mit Recht oder Unrecht, das wollen 
wir nicht unterſuchen, aber ſo lange die Hitlerjünger mit 
ihren neuen Uniformen nicht provozierten, hatten die Kom⸗ 
muniſten auch keine Angriffsgelegenheit, und ſei es, wie es? 
wolle, es herrſchte doch, trotz der ech tampfſtimmung, eini⸗ 
germaßen Ruhe, bis die Reichsregierung das Uniformverbot 
aufhob und damit auch dem nationalbolſchewiſtiſchen Terror 
Tür und Tor öffnete. Und es hat erſt der dringenden Pro⸗ 
teſte ſeitens der Sozialdemokratie und des Zentrums bedurft, 
um dem Reichspräſidenten und der Regierung klar zu 
machen, daß ſie durch die Duldung des nationalbolſchewiſti⸗ 
ſchen Terrors den Bürgerkrieg begünſtigt. 

Wir wollen hier abſichtlich nicht von den Opfern der 
„Eiſernen Front“ jprechen, aber ihr Maſſenaufmarſch hat mit 
dazu beigetragen, daß die Nationalbolſchewiſten ihren Pro⸗ 
vokationen freie Bahn ließen, um, durch eine Bürgerkriegs⸗ 
ſtimmung, die Durchführung der Reichstagswahlen zu ver⸗ 
hindern. Dem will wohl auch die Regierung vorbeugen und 
durch das Demonſtrationsverbot die ordnungsmäßigen Wah⸗ 
len durchſetzen. Ob es noch möglich ſein wird, das werden 
erſt die nächſten Tage lehren, wie ſich hierzu die National⸗ 
bolſchewiſten und Hitler ſelbſt, ſtellen werden. Bekannt iſt, 
daß Die Goebbels, Goering, Straßer und andere nationale 


bolſchewiſtiſche Führer, die Bewaffnung ihrer Prätorianer⸗ 


garden gefordert und angekündigt haben, wenn die Regie⸗ 
rung nicht gegen den „roten Terror“ eingreift. Sie haben 
wohl kaum damit gerechnet, daß dieſe „Sicherheitsforderung“ 
fie zurä it mittreffen wird. Im Grunde genommen, wers 
den ſie aber Herrn von Gayl dankbar ſein, denn mit dem 
Demonſtrationsverbot, bekommen die Nationalbolſchewiſten 
freie Hand, um zu beweiſen, daß dieſe Regierung nichts mit 
ihnen zu tun hat. Aber jeder, der ſehen will, weiß genau, 
daß die Regierung von Papen, ſelbſt vor ihren Schützlingen, 
Sorgen hat, ob ſich dieſe Banden, nach den 
Wahlen, in Ruheſtellung bringen laſſen werden und darum 
auch die Maßnahmen, um vorzubeugen, ſoweit das noch mög⸗ 
lich iſt. Nun haben die Nationalbolſchewiſten Gelegenheit, 
zu beweiſen, ob ſie ſich das Recht auf die Straße nehmen 
laſſen oder, auf höheren Befehl, auch dieſes Demonſtrations⸗ 
verbot, wie die Notverordnungen und den Lauſanner Akt, 


U 


ſchlucken werden. Es iſt berechtigter Grund vorhanden, daß 
ſich, mit Ausnahme einer größeren Maulfreiheit, nichts bei 
Hitlers ändern wird, denn ſie ſind jetzt ſelbſt Gefangene der 
Machtanſprüche, die man für ein Linſengericht an Schleicher 
vergeben hat. 

Die Regierung kündigt an, daß es mit dem Demonſtra⸗ 


tionsverbot nur als erſten Schritt ſein Bewandtnis hat und 


daß weitere Maßnahmen, gegen Waffengebrauch und 
Sprengſtoffe, folgen werden. 

Lehre, die nicht zu geſchehen brauchte, hätte man Hitlers 
Wünſche, auf Uniformen und Demonſtrationen, nicht berück⸗ 
ſichtigt. Und wir haben die Ueberzeugung, daß, ſolange die 
Uniformen Hitlers die Straßen unſicher machen werden, das 
Demonſtrations⸗ und Waffenverbot doch nur eine halbe 
Maßnahme bleibt, aber immerhin ein Schritt, der beweiſt, 
daß auch die verantwortlichen Faktoren zur Einſicht gelang⸗ 
ten, daß man mit Banditen, auch wenn ſie ſich ein nationales 
Mäntelchen anziehen, keine Staatspolitik machen kann. Die 
deutſche Bevölkerung aber mag aus dieſen letzten Ereigniſſen 
die Lehre ziehen, wie ſie ſich ihr Schickſal am 31. Juli bei 
den Reichstagswahlen geſtalten will. Und auf dieſe Ent⸗ 
ſcheidung wartet die ganze Welt, als Auftakt für die euro⸗ 
päiſche Beruhigung. 


Für eine Beendigung 
des engliſch-iriſchen Streites 


5 Religionsgeſellſchaften ſollen vermitteln. 

London. Der engliſche Arbeiterführer Lansbury hat in 
der iriſchen Angelegenheit Telegramme an den Pa pſt, den 
Erzbiſchof von Canterbury, den oberſten Ra b⸗ 
biner und den Präſidenten der Freikirchen geſandt. In 
dieſen wird dringend im Namen der Religion ein gemeinſames 
Vorgehen und eine Vermittlung gefordert, „um dem ſinn⸗ 
loſen engliſch⸗iriſchen Streitfall durch ſchieds⸗ 
richterliche Entſcheidung ein Ende zu ſetzen.“ 
Der Frieden zwiſchen den beiden Völkern ſei wichtiger als na⸗ 
tionale Ehrenrührigkeiten und Geld. 

Die iriſche Zeitung „Catholic Standard“, die als das 
Sprachrohr der iriſchen katholiſchen Biſchöſe gilt, fordert ihrer⸗ 
ſeits dringend zu einer Schonung der iriſchen Bauern auf, die 
das Opfer des engliſch⸗iriſchen Zollkrieges ſein würden. Dieſe 
dürften nicht aus Parteigründen geopfert werden, denn ohne den 
iriſchen Bauern gebe es keinen iriſchen Freistaat. 

— ͤ———ñ14ęꝗ— ͤ ꝶ— —— Trennen 


Ill. 


Ein Waſſerturm als Ehrenmal 
Der Waſſerturm der Stadt Friedberg in Hallen iſt zu einem 
Gefallenen⸗Ehrenmal umgeſtaltet worden, das in dieſen Tagen 
eingeweiht wurde. 


— 


UAE u 1938 


80) 

„Aber unter weſentlich anderen Verhältniſſen als jetzt!“ 

Lamoine breitet erregt die Arme aus: „Gleiwiell Sie 
behaupten, über die Maſſen, die Sie auf uns losgelaſſen haben, 
unbeſtrittene Autorität zu beſitzen. Retten Sie unſer unglück⸗ 
liches Land! Ich gebe Ihnen alle Vollmachten dazu!“ 

Brandt ſchweigt. Senkt ſich ein zermalmender Felſen auf 
ſeine Schulter? Er, der mit ſeinem Herzblut Gewalt und Krieg 
bekämpft hat, ſoll die Fahne des Völkermordes tragen! Vierzig 
Millionen Franzoſen verſprach er den Frieden! Jetzt ſoll er fie 
zu den Waffen rufen! Hämiſches Gelächter in den Arbeiter⸗ 
quartierenll Zwei Millionen Kommuniſten erheben ihr Sowjet⸗ 
gebrüll: Da habt ihn euern proletariſchen Helden! Frieden? 
Leon Brandt pfeift euch eins! Marſch in die Viehwagen! Zur 
höheren Ehre der Kapitaliſten und Imperialiſten! Aber er wird 
ſich wundern, euer kriegeriſcher Herr Brandt... 

Audinot zerſchneidet die Stille. „In einer Stunde kann 
das Bombardement von Lyon gemeldet werden! Drei Stunden 
ſpäter muß mit Luftangriffen auf Paris gerechnet werden! Wird 
der Mobilmachungsbefehl unterschrieben, Herr Präſident?“ 

„Mobilmachung!“ ruft Brandt dagwiſchen. „Zwei Millio⸗ 
nen Kommuniſten wollen Sie bewaffnen? Wollen Sie Ihre 
Henker ausrüſten?“ 

„Wir können doch nicht billiger Fraß für die Italiener ſein!“ 
brüllt Humette. \ 

Brandt tritt an den Generalſtabschef heran. „Wie lange 
kann unſre aktive Aumee, die Sie zum Teil bereits an unſrer 
Alpengrenze konzentriert haben, in Verbindung mit unſrer 
ſtändigen Befeſtigung einem feindlichen Angriff ſtandhalten?“ 
Brandt hat ſchon den Ton des kommenden Regierungschefs. 

„Wochenlang. Auch Monatelang“, verſetzt Audinot. „Mit 
einem planmäßigen Angriff der italieniſchen Heeresmaſſen iſt 
erſt nach mehreren Tagen zu rechnen. Die Alpen werden von 
den Gegnern überhaupt nicht durchbrochen werden, weder heute 
noch in einem Jahr. Zudem iſt die Angriffskraft des italien iſchen 
Soldaten ſehr mäßig. Ich ſetze bei meiner Darlegung voraus, 
daß die aktive Armee moraliſch intakt iſt und intakt bleibt!“ 


Altona, das war eine bittere 


der belgiſche Streit ſiegreich beendet 


Stabilifierung der Löhne — Arbeitsaufnahme Montag erfolgt 


Brüſſel. Der große Kampf der Arbeiterpartei im 
belgiſchen Streik hat mit einem vollen Sieg geendet. Lunge 
wehrte ſich namentlich die Eiſeninduſtrie gegen die von der Ne: 
gierung und vom Parlament beſchloſſene Stabtlifierung 
der Löhne. Erſt Abend hat die Schwerinduſtrie ihren Wider⸗ 
ſtand aufgegeben. 

Die Vereinbarung, die getroffen wurde, beſagt, daß keine 
weiteren Lohnherabſetzungen vorgenommen werden 
dürfen und die bereits vorgenommenen einer paritätiſchen Kom⸗ 
miſſion zur Ueberprüfung vorgelegt werden müſſen. 

Daraufhin beſchloß der Generalrat der Arbeiterpartei und 
der Gewerkſchaſten, den Arbeitern die Wiederaufnahme 
der Arbeit für Montag früh zu empfehlen. 

In einem Maniſeſt wird der glänzende, nach heißem 
Kampf erſochtene Sieg unterſtrichen. Die belgtſche 
Arbeiterpartei dürfe einen Sieg feiern, der auf die weitere 
Entwicklung nicht ohne Einfluß bleiben wird. 


Leon Blum über die Politik Herriots 
Das Schickſal des Kabinetts Herriot entſcheidet ſich in Genf. 

Paris. Auf einer ſozialiſtiſchen Kundgebung in Chateau⸗ 
rouf ſetzte ſich Leon Blum mit der Politik des Kabinetts 
Herriot auseinander. Er betonte u. a., er ſei der Auffaſſung, 
daß die Haltung der Sozialiſten bei der letzten Abſtimmung in 
der Kammer eine fruchtbringende Wirkung auf die 
Regierung ausübe. Das Schickſal der Regierung ent⸗ 
ſcheide ſich in Genf. Bei den Abrüſtungsverhandlungen 
müſſe die Regierung das erfüllen, was die Oeffentlichkeit von 
ihr erwarte. Nur wenn ſich Herriot entſchloſſen auf den 
Boden der Hooverſchen Vorſchläge ſtelle, werde er 
dem Land den Dienſt erweiſen, den die große Maſſe des Volkes 
erwarte. Wenn die Konferenz aber im Gegenteil durch den 
Fehler oder durch die Zaghaftigkeit der franzöſi⸗ 
ſchen Abordnung zu einem Mißerfolg verurteilt werde, ſo 
würden die Sozialiſten ſich nicht nur gezwungen 
ſehen ihre eigene Mählerſchaft anzurufen, ſondern auch die An⸗ 
hänger des Radikalſozialismus und der gemäßigten Parteien, 
bei denen auch der Wille zur Abrüſtung und zum 
Frieden beſtehe. 


Die Türkei in den Völkerbund 
aufgenommen 


Genf. Die Türkei iſt am Montag nachtittag in einer jeier- 
lichen Sitzung der außerordentlichen Völkerbundsperſammlung 
in den Völkerbund aufgenommen worden, nachdem 
der Pölkerbundsrat bereits in ſeiner letzten Sitzung ein ſtim⸗ 
mig die Aufnahme der Türkei beſchloſſen hatte. Die Aufnahme 
erfolgte einſtimmig. Der türkiſche Geſandte in Bern, Kemal 
Hus nu By, wurde dann feierlichſt auf feinen Platz geführt. 


Genfer Luftfahrkausſchuß 
ergebnislos vertagt 
Genf. Der Luftfahrtausſchuß der Abrüſtungskonferenz iſt am 
Montag ohne jedes Ergebnis 
worden. Zu der ſonſt üblichen Annahme eines abſchließenden 
Berichts oder einer Entſchließung iſt es wegen der großen grund⸗ 
ſätzlichen Gegensätze nicht gekommen. Miniſterialdirektor Bran⸗ 
denburg verlangte, daß zum mindeſten die bisher für die zivile 
Luftfahrt ausgearbeiteten Beſtimmungen über die Veröffent⸗ 
lichung aller Angaben in gleicher Weiſe auch auf die Militär⸗ 
luftfahrt Anwendung finden ſollten. Der deutſche 
Antrag ſtieß zunächſt im Ausſchuß auf verlegenes Schweigen. Er 
wurde dann mit allen Stimmen gegen die Stimmen von Deutſch⸗ 
land und Belgien abgelehnt. 


Banditenüberfall auf Plantagen 
Neugort. In der Nähe von Bluefields in Nicaragua 
überfielen 250 Banditen mehrere Plantagen. Sie töteten acht 
Frauen, verſchleppten drei Frauen ſowie mehrere Arbeiter und 
entkamen mit großer Beute. 


ganze Erbitterung aus ihm heraus: „Ich betze den ganzen Erd⸗ 
teil auf Capponi! Zwei, drei Wochen genügen, ihn zu vernich⸗ 
ten! Sein eignes Volk muß ihn ſtürzen! Keine Hand darf dem 
Friedeneſtörer auch nur einen Biſſen Brot über bie Grenze 
reichen! Meine „Union“ wird für die Verfemung jedes Kriegs⸗ 
machers ſorgen! Jawohl, Herr Lamoine, id, übernehme die M. 
gierung.“ 

Nach zwei Minuten iſt er vereidigter Miniſterpraſtvent von 


Frankreich. Fünfzehn abgedankte Minifter erheben ſich von ihren 


weichen Polſtern. ) 

„Abmarſch ins Privatleben?“ höhnte Brandt zornig, „Irr⸗ 
tum, meine Herren! Meine erſte Regierungshandlung iſt die, 
das bisherige Kabinett für verhaftet zu erklären.“ 

Fünfzehn graue Geſichter ſchweigen oder ſchreien ihn an. 

„Sie werden ſich alle vor einem Volksgerichtshof verant⸗ 
worten, den ich und nur ich einſetzen werde! — Witte mich zu 
begleiten, General Audinot ...!“ 

25. 

In dieſer Nacht ſtieß in Europa die Fieberturve zu lähmen⸗ 
der Höhe. Revolution in Frankreich! Das Radiomanifeſt der 
Rhee Landrux hatte unbeſchreibliche Panik hervorgerufen. Keiner 
kam auf die Vermutung, daß eine Myſtifilation vorliegen könnte. 
Vor den Augen des erſchreckten Erdteils ſtand jetzt Leon Brandt 
maskenlos und mit unverhülltem Pferdeſuß. 

In Berlin ſchlug die Stimmung auf Kommando um. Bis 
gegen abend hatten nationaliſtiſche Strömungen Oberwaſſer 
gehabt: Frankreich in ſchwerer Bedrängnis! — den deutſchen 
Chauviniſten ſchwoll der Kamm. Ausgleichende Gerechtigkeit! — 
frohlockten dieſe Kreiſe. Die meiſten Deutſchen freilich ſahen in 
Frankreichs Sorgen ihre eigenen. — Gegen Mitternacht ver⸗ 
änderte Berlin ſein Geſicht. Die Heere der Proletarier wuchſen 
auf, die innere Stadt glich einem Keerlager, neben der Polizei 
war jetzt auch Reichswehr aufgeboten. Unter den Linden, in der 
Wilhelmſtraße, am Potsdamer Platz miſchten ſich in die Hoch⸗ 
rufe auf den Franzoſen Brandt, den vermeintlichen Führer der 
Revolution, der brauſende Geſang der Internationale. An zahl: 
reichen Punkten kam es zu ſchweren Zuſammenſtößen. Im 
Reichskanzlerpalais berieten die Miniſter. — Zwölf Uhr fünf⸗ 
undvierzig nachts drohte der Vulkan auszubrechen: Capponis 
Kriegsanſage an Paris! „Nieder mit Capponi! Hoch Brandt! 
Hoch die Weltrevolution!“ — Eine halbe Stunde ſpäter verkün⸗ 


friſtlos vertagt 


— nnrnames men — EEEEERTRA CET UENUn 
Brandt ſteht mit arbeitendem Gehirn. Dann bricht feine 


FJeldmarſchall Lord Plumer + 


Der britiſche Feldmarſchall Lord Plumer iſt im Alter von 78 
Jahren geſtorben. Nachdem er ſich bereits im Sudan⸗ und Buren⸗ 
krieg ausgezeichnet hatte, wurde er im Weltkrieg Führer des 
5. Armeekorps, ſpäter des engliſchen Hilfskorps in Italien und 
der 2. Britiſchen Armee. Nach Kriegsende übernahm er den 
Oberbefehl der engliſchen Rheinarmee. Von 1919 bis 1924 war 
Plumer Gouverneur von Malta, danach bis zu ſeinem Abſchied 
im Juli 1928 Oberkommiſſar von Paläſtina. 


Polniſch-franzöſiſche Wirtſchafts⸗ 
Konferenz in Paris 
Parts. Havas meldet aus Warſchau, daß der Leiter 
der Handelsabteilung im polniſchen Wirtſchaftsminiſterium 
ſich in den nächſten Tagen nach Paris begeben werde, um 
hier an einer polniſch-⸗franzöſiſchen Wirtſchaftskonferenz teil 
zunehmen, die in der kommenden Woche ſtattfinden ſoll. 


Polniſches Kriegsſchiff kommt nach Danzig 

Danzig. Von amtlicher Seile wird mitgeteilt‘ „Wie die 
Regierung der Freien Stadt Danzig von der diplomatiſchen 
Vertretung der Republik Polen mitgeteilt worden iſt, wird 
das polniſche Kriegsſchiff „Krakowiak“ am Montag den Dan⸗ 
ziger Hafen anlaufen und nach kurzer Zeit wieder verlaſſen. 


Das Wahlergebnis in Rumänien 


Bukareſt. Bisher liegen die Wahlergebniſſe aus etwa 50 
von insgeſamt 72 Wahlkreiſen vor. Danach haben die National⸗ 
zaraniſten die erforderlichen 40 v. H. bereits um ein geringes 
überjhritten Sie dürften etwa 47 v. H. aller Stimmen 
erhalten haben, was auf Grund des Prämienſyſtems 73 v. H. 
aller Sitze bedeutet. Die Wahlbeteiligung war infolge 
der tropiſchen Hitze, der Feldarbeit und völliger Intereſſeloſig⸗ 
keit in den Städten nicht ſehr groß. Die liberale Partei iſt in J 
den Städten — auch in Siebenbürgen — vorherrſchend 
geworden. Die nationalzaraniſtiſchen Erfolge beſchränken ſich 
auf das Land, wo jedoch nationalſozialiſtiſche Agitation der 
„Cuziſten“ und der „Eiſernen Garde“ große Gewinne 
unter der Landbevölkerung zu verzeichnen hat. Dieſe zuſammen 
find damit die drittſtärkſte Partei Rumäniens geworden. Die 
Wahlen ſind völlig ruhig verlaufen. Auffallend iſt der ſtarke 
Zuwachs der extremen Parteien. 


Altimatum der braſilianiſchen 
Regierungstruppen 
Rio de Janeiro. Der Oberbefehlshaber der braliliamis 
(hen Regierungstruppen, die gegen die Aufſtändiſche n des 
Staates Sao Paulo vorgehen, forderte dieſe in einem Ultima⸗ 
tum auf, ſich innerhalb 24 Stunden zu ergeben. Andernfalls 
werde eine große Offenſive eröffnet werden, die nicht 
vor Räumung des Parahybatales endigen werde. Die Aufſtän⸗ 
diſchen teilten mit, fie ſeien militäriſch ſtark genug, um für eine 
lange Zeit ſtandhalten zu können. 


dete die Regierung den Belagerungszuſtand. Als Antwort er⸗ 
folgte ein Sturm auf die Reichsbank, der blutig abgeſchlagen 
wurde. — Kurz nach in Uhr erbebte die Rieſenſtadt unter einer 
neuen Alarmnachricht: In Warſchau ſei die Sowjetrepublik aus⸗ 
gerufen worden! — „Ruſſen rücken in Polen ein!“ Es war ein 
Warſchauer Funlkſpruch aufgefangn worden. Die Revolutionäre 
behaupteten, die polniſche Diktatur geſtürzt zu haben, ſie forder⸗ 
ten in ihrem Funkſpruch nach Moskau das Einrücken der brüder⸗ 
lichen Sowjetarmee, um das begonnene Werk der Bolſche⸗ 
wiſierung Polens zu vollenden. b 

Zwanzig Minuten ſpäter brachte ein Pariſer Funkſpruch 
einen Rückſchlag. „Ich habe die Regierung ordnungsmäßig 
übernommen“, meldete Leon Brandt. „Der in meinem Namen 
durch Radio Eiffelturm verbreitete Revolutionsaufruf iſt eine 
niederträchtige Fälſchung radikaler Elemente. Die Kriegs ⸗ 
erklärung Italiens iſt ein verbrecheriſcher Akt an Frankreich, an 
Europa! Vierzig Millionen Franzoſen verteidigen die fran⸗ 
zöſiſche Erde bis zum letzten Atemzug, aber unſre Heere werden 
nicht einen Schritt über die Grenze marſchieren. Ich appelliere 
an die Völker der Erde. Helft, daß der Krieg ohne Verzug 
erdroſſelt wird! Erbarmungsloſer Boykott gegen den Angreifer! 
Völler zwingt eure Regierungen, die Verfemung der angreifen⸗ 
den Regierung auszuſprechen! Schon iſt die italieniſche Luft⸗ 
flotte in Marſch geſetzt. Die Riviera gleicht ſchon in diefer 
Stunde einem grauenvollen Friedhof. Nizza iſt eine tote Stadt, 
Marſeille ſtirbt unter Ruinen. Bei Anbruch des Morgens 
werden Hunderttauſende friedlicher Franzoſen erſchlagen und 
von Giftgaſen erſtickt unter Trümmern liegen. Unſre Flieger⸗ 
geſchwader müſſen mit blutendem Herzen ihre Pflicht tun und 
das blühende Italien verwüſten. Solange das italieniſche Volk 
den vom Zaun gebrochenen Krieg gutheißt, verdient es keine 
Schonung! Das franzöſiſche Volk hat unter meiner Verantwor⸗ 
tung heroiſche Opfer für den Frieden gebracht, es hat ſich nicht 
vor Selbſtzerfleiſchung geſcheut um des höchſten Zieles willen: 
Frieden! Jetzt, Völker der Erde, kämpft unſern Kampf mit! 
Ich klage Europas Führer an, die furchtbare Gegenwart tm 
gewiſſenloſer Weiſe mitverſchuldet zu haben! Leute der „Union““ 
— ſteht Schulter an Schulter! Eurer Macht iſt keine Regierung 
der Erde gewachſen! Italiener, werft die Waffen fort! Ver⸗ 
weigert den Gehorſam zum Mord! Engländer, eure Schiffe zur 
Blockade vor die italieniſchen Küſten! Oeſterreicher, ſperrt die 
Alpenpäſſe! Der Friedensbrecher muß in ſeiner umlagerten 
Feſtung zugrundegehen! 
(Fortſetzung folgt.) 
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B i 22 — 
olniſch⸗Schleſien 
Die Seuche geht um 
int Nach Beendigung des Weltkrieges hat in Polen eine 
füretnationale Seuchenkommiſſion gewirkt, weil man be⸗ 
berchet hat, daß nach dem Kriege Seuchen ausbrechen und 
erſchleppt werden. Die erſte polniſche Regierung hat auch 
I: Gejundheitsminifterium aktiviert, und man hat ‚nichts 
unterlajjen, um jede anſteckende Krankheit im Keime zu ers 
ticken. Wohl brach hie und dort die Cholera bezw. Typhus 
fer aber die Krankheit konnte ſich nicht ausbreiten, weil 
deenge Maßnahmen gegen die Ausbreitung getroffen wur⸗ 
den. Alle Hausbeſitzer mußten ihre Häuſer und vor den 
Häusern reinigen, die Rinnſteine und Abortgruben mit 
Kalkwaſſer begießen u. dergl. mehr. Man iſt aller an⸗ 
ſteckenden Krankheiten Herr geworden und die internatio⸗ 
nale Seuchenkommiſſion konnte Polen beruhigt verlaſſen, 
weil keine Gefahr vorhanden war. Mit der Zeit wurde 
\ogar das Geſundheitsminiſterium aus Sparſamkeitsgründen 
gufgelaſſen und nur ein Geſundheitsdepartement beim In⸗ 
nenminiſterium zurückgelaſſen. Von gefährlichen Seuchen 
orten wir lange nichts mehr. Wohl kam hie und dort ein 
all vor, aber die Sanitätsbehörden haben ſofort zuge⸗ 

griffen und haben die Krankheit im Keime erſtickt. 

Nun ſcheint ſich auf dem Geſundheitsgebiete bei uns 
manches ändern zu wollen, und es wird aus vielen Kreiſen 
über Aufkommen von gefährlichen Seuchen gemeldet. Son⸗ 
derbarerweiſe tauchten die gefährlichen Seuchen auf, als 
das neue Verſammlungsrecht in Kraft getreten iſt. In 
Lapanow, wo es zu großen Bauernkrawallen kam, herrſcht 
in erſchreckender Weiſe Scharlachfieber. Die Polizeibehörde 
hat dieſe gefährliche Seuche „entdeckt“ und hat jede Zu⸗ 
ſammenkunft von mehreren Perj nen ſtreng unterſagt, mit 
Rückſicht auf ihre Geſundheit natürlich. Der Kreisarzt hat 
ſich redlich bemüht dieſe gefährliche Seuche zu entdecken, um 
ihr an die Wurzel rücken zu können, aber es iſt ihm dies 
nicht gelungen, denn er hat die Krankheit in ſeinem Kreiſe 
nicht gefunden. Die Staroſtei in Suwalka hat wieder eine 
arge Halsentzündung in dieſem Kreiſe feſtgeſtellt, und als 
die polniſche Rechte in Rutka eine Verſammlung einberufen 
wollte, hat fie die Verſammlung mit Rückſicht auf dieſe 
Seuche verboten. Später hat die Sanacja in Rutka eine 
Verſammlung abgehalten, aber den Sanatoren kann nicht 
einmal eine Seuche ſchaden, denn ihr Fell iſt dick und 
widerſtandsfähig. Auch ſcheint die dortige Starojtei um die 
Geſundheit der Sanatoren nicht ſo ſehr beſorgt zu ſein. 

Der Kreis Suwalki iſt ſtark von verſchiedenen Seuchen 
heimgeſucht. denn in Bezajle wurde ſogar Bauchtyphus feſt⸗ 
geſtellt. Als dieſelbe polniſche Rechte in dieſem Orte eine 
Verſammlung abhalten wollte, mußte die Staroſtei wegen 
der gefährlichen Seuche auch dieſen Verſammlung verbieten. 
Aus vielen anderen Kreiſen kommen ähnliche Meldungen, 
die den Beweis liefern, daß überall Seuchengefahr 
beſteht und daß ſchleunigſt Maßnahmen ergriffen werden 
müſſen, um die arge Gefahr abzuwenden. 1 

Die polniſche Regierung hat in der letzten Zeit einen 


Epidemiekommiſſar in der Perſon des Herrn Hubicki er⸗ 


nannt. Herr Hubicki wird daher viel zu tun haben, denn 
es werden verſchiedene Seuchen aus allen Landesteilen ge: 
meldet, bis zu der Cholera einſchließlich. Sollte er es nicht 
ſchaffen, dann muß eventuell an den Völkerbund appelliert 
werden, damit wieder eine Seuchenkommiſſion zu uns ge⸗ 
ichickt wird. Wir können dem lieben Gott danken, daß er 
uns ein neues Verſammlungsrecht geſchenkt hat, vielmehr 
daß er die Sanacja ſoweit erleuchtet hat, denn ſonſt wären 
wir nicht darauf gekommen, wie verſeucht unſer Land iſt. 
Wir haben tüchtige Staroſteibeamte, die genau wiſſen, was 
für Seuche in Koziwolka oder in Dola Nendza herrſchen und 
ſie ſchützen die Bürger vor dieſen Seuchen, indem fie recht: 
zeitig die Verſammlungen der Oppoſition verbieten. 


Stillegung der letzten Jinkerzgrube 
in der Wojewodſchaft 


Der Demo hat die „Ueberprüfung“ der Sachlage auf 
det Helenen⸗Zinkerzgrube in Brzozowitz durchgeführt und die 
Folgen dieſer „Ueberprüfung“ war die Stillegung der 

rube. 700 Arbeiter wurden auf die Straße geworfen. Bei 
den Notſtandsarbeiten ſind 56 Arbeiter verblieben. Damit 
iſt die Erzgrubeninduſtrie, die noch vor zwei Jahren gegen 
7000 Arbeiter beſchäftigt hat, erledigt und ſie gehört bereits 
ur Geſchichte. Jetzt werden die Zinkhütten, die da noch in 

etrieb ſind, an die Reihe kommen. Sie ſtehen ſchon zum 
größten Teil ſtill und die, die da noch etwas Arbeit haben, 
werden auch bald an die Reihe kommen. 


Demonſtrationszug der Arbeiter 
u der ſtillgelegten Ferdinandgrube 
Die beſchwindelten Arbeiter ziehen nach Myslowitz. 


Geſtern, um 10 Uhr vormittags, verſammelten ſich gegen 


300 Arbeiter der ſtillgelegten Ferdinandgrube, die der Demo 
zur Arbeit nach Myslowitz beſtimmt hat. Sie wollten ge⸗ 
ſchloſſen nach Myslowitz ziehen und dort Anlegung auf der 
Myslowitzgrube verlangen. Die Polizei trat ſofort in 
Altion und trieb die Arbeiter auseinander. Die Arbeiter 
haben jedoch ihre Abſicht nicht fallen laſſen, ſondern zogen in 
kleineren Gruppen nach Myslowitz. Vor der Myslowitz⸗ 
grube angelangt, ſchickten ſie eine Delegation zu dem Be⸗ 
triebsrat der Myslowitzgrube und fragten an, ob der Be: 
triebsrat mit ihrer Anlegung auf der Myslowitzgrube ein⸗ 
verſtanden iſt. Der Betriebsrat hat geantwortet, daß er 
ſolange gegen die Anlegung der Bogutſchützer Arbeiter 
opponteren wird, bis die letzten abgebauten Arbeiter auf der 
Myslowitzgrube nicht wieder angelegt werden. Die Bogut⸗ 
ſchützer Arbeiter nahmen dieſe Antwort zur Kenntnis und 
zerſtreuten ſich. Dieſe Ueberweiſung der Arbeiter der er: 
din indgrube auf die Myslowitzgrube, wo zu gleicher Zeit 
809 Arbeiter der Myslowitzgrube auf die Straße geworfen 
werden, iſt ein Skandal und beweiſt nur, daß ſich jemand auf 
Koſten der Arbeiter luſtig machen wollte. Die Grubenver⸗ 
waltung denkt nicht einmal daran, die Arbeiter der ſtillge⸗ 
legten Ferdinandgrube irgendwo anzulegen. Die irrege⸗ 
jührten Arbeiter laufen von einer Grubenverwaltung zu der 
anderen und ſie werden überall abgewieſen. 


2. Blatt des „Bolfswille“ 
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Nie Gelbithilfe der Arbeitsloſen 


Vergebliches Suchen nach einem 1 — 
mangel ſcheitern alle Verſuche — Hier kann 


Eine Arbeiterglasgenoſſenſchaft in Irzeſche — An Geld⸗ 
nur der Staat helfen — Er wird helfen müſſen und zwar 


im eigenen Intereſſe 


Die Arbeitsloſen ſuchen nach einem Ausweg aus ihrer 
verzweifelten Lage, aber ſie tappen im Dunklen. g 
Es ſteht zweifellos feſt, daß die Arbeiter, ohne Hilfe 
der Gemeinden und des Staates, der Not nicht 

f entrinnen werden. 
Viele Arbeitsloſe wollten ſich mit Hilfe der „Biedaſchächte“ 
helfen. Dieſe Aermſten plagen ſich die Nächte hindurch, ris⸗ 
kieren ſehr oft das Leben, zumindeſtens aber die Geſundheit 
und ſehr oft haben ſie ſich umſonſt geplagt, denn die re 
derte Kohle wird ihnen abgenommen und vor den Arbeits⸗ 
loſenküchen abgeladen. Wenn ſie Glück haben und die Kohle 
an den Mann bringen, ſo iſt das auch eine zweifelhafte 
Selbſthilfe“, die auch nur wenigen zuteil wird. Die große 
tafje der Arbeitsloſen nimmt daran nicht teil und hungert 
weiter. 
Einen Schritt weiter ſind die arbeitsloſen Glas⸗ 
arbeiter in Orzeſche gegangen. 
Nachdem die 3 Glashütte wegen Abſatzmangel einge⸗ 
gangen iſt, haben die Glasarbeiter eine 
Produktipgenoſſenſchaft 
gegründet, die die Abſicht hat, die Glashütte zu übernehmen 
und in Betrieb 0 bringen. Dieſem Vorhaben, das ſehr zu 
begrüßen iſt, haben ſich gleich zu Beginn, die erdenklichſten 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt. 
An phyſiſchen Arbeitskräften mangelt es zwar nicht 
und der gute Wille iſt auch vorhanden. - 
Der Opfermut bejeelt alle arbeitsloſen Glasarbeiter, aber 
das Geld fehlt ihnen und ſie können den guten Gedanken 
nicht in die Tat umſetzen. Die Geſchäftsanteile der Glas⸗ 
hüttenproduktivgenoſſenſchaft wurden mit 50 Zloty feſtge⸗ 
ſetzt, aber das reicht nicht hin. Die Glasarbeiter ſind arme 
Schlucker und können nicht einmal die 50 Zloty Geſchäfts⸗ 
anteile einzahlen. Sie waren gezwungen, f 
an din Oeffentlichkeit zu appellieren 
und hoffen, daß ihnen die Allgemeinheit helfen wird. 
50 000 Zloty ſind zumindeſtens erforderlich, um die Glas⸗ 
hütte in Betrieb ſetzen zu können. Das Geld fließt ſehr 
ſpärlich ein, aber die Arbeiter haben die Hoffnung nicht 
verloren. Möglich iſt es, daß es den Orzeſcher Glasarbei⸗ 
W die 50 000 Zloty aufzutreiben, aber es iſt auch 
möglich, 
daß ſie in der Genoſſenſchaftshütte zu gewöhnlichen 
f Lohnarbeitern 
herabgedrückt werden. Alles kommt darauf an, wer die 
Geſchäftsanteile erwirbt. Es ſteht ſchon heute feſt, 
daß die Glasarheiter in ihrer eigenen Genoſſenſchaft 
in der Minderzahl 
bleiben werden. Wenn die Anteile von Arbeitern erworben 
werden, ſo iſt die Gefahr nicht groß und die Glashütten⸗ 
arbeiter bleiben als Fachleute in ihrer Genoſſenſchaft 
obenauf. err neh io „„ Im FEB Nes 
Erwerbt aber die Anteile ein Privatmann, jo wird 
er dann in der Genoſſenſchaft mitreden wollen. 
Die Glasarbeiter werden die Fabrik mit großen Opfern in 
Betrieb bringen, werden längere Zeit 
ohne jeden Lohn arbeiten 


und ein Dritter wird beſtimmen wollen. Die Glasarbeiter 
haben erklärt, daß ſie die erſte Zeit ohne Lohn arbeiten 


wollen, bis die Hütte ſo richtig in rer! kommt. Sit fie 
delle einmal in Schwung, jo kann ſich nachträglich heraus⸗ 
tellen, 

das kein Betriebskapital 
da iſt. Wenn auch die Produktion abgeſetzt wird, jo iſt das 


noch lange kein Beweis, daß die Produktion auch gleich be⸗ 
zahlt wird. Die Genoſſenſchaft wird weiter Betriebskapital 
ſuchen müſſen und en dadurch in 
finanzielle Abhängigkeit, 

ſo daß letzten Endes die Glasarbeiter im Betrieb wenig zu 
beſtimmen haben werden. Mit dieſen Tatſachen muß ge⸗ 
rechnet werden. 

Wundern muß man ſich, daß die Gemeinden, daß 

die Wojewodſchaft und der Staat zu dieſen über⸗ 

menſchlichen Anſtrengungen ſchweigen, 

als wenn ſie das nichts angehen würde. Den Kapitaliſten 
gegenüber, verhält man ſich weniger ablehnend. Der Staat 
rettet bankrotte kapitaliſtiſche Unternehmungen, hilft auch 
ſonſt den kapitaliſtiſchen Unternehmungen durch Kredite, 
Steuererleichterungen, materielle Zuwendungen und Fracht⸗ 
ſpeſenermäßigungen. Im Falle Orzeſche ſieht man aber 
nichts und hört nichts. ; 
Es würde den Staat nicht zugrunde richten, wenn 

er den mutigen Glasarbeitern unter die Arme grer⸗ 

fen würde, um ihnen die Inbetriebſetzung der Glas⸗ 

8 hütte zu ermöglichen. 

Die Sache iſt der Mühe wert, jelbit auf die Gefahr hin, da 
das Geld nicht zurückgezahlt werden ſollte. Der Staat m 
doch in der oder jener Form, den Arbeitsloſen helfen und 
dieſe Hilfe koſtet auch Geld und das Geld wird nicht zurück⸗ 
gezahlt. Bei dem großen Opfermut der Orzeſcher Glas⸗ 
W kann man hoffen, daß der Betrieb ſich doch rentie⸗ 
ren wird. 

Durch eine ſtaatliche Anleihe würden die Glas: 
arbeiter mit ihrer Genoſſenſchaft nicht in finanzielle 
Abhängigkeit von Privatperſonen geraten 
und das wäre ein großer Vorzug. Vielleicht wird ſich die 


Wojewodſchaft die Sache noch überlegen und hilft den Glas⸗ 


arbeitern, denn ſie ſind einer Hilfe wert. 
Die neue Glasproduktivgenoſſenſchaft in Orzeſche, liefert 
jedoch den Beweis, daß die proletariſche Selbſthilfe allein 
keinen Ausweg aus der ſchweren Wzrtſchaftslage 


des Proletariats bietet. i 
An Geldmangel ſcheitern ſelbſt die beiten Abſichten. Es iſt 
völlig ausgeſchloſſen, daß beiſpielsweiſe die Grubenarbeiter 


zu einer ſolchen Selbſthilfe greifen können. Daran iſt ſelbſt 
auch dann gar nicht zu denken, wenn die Kapitaliſten den 
Arbeitern eine Grube überlaſſen ſollten, was natürlich nicht 
anzunehmen iſt. Hier können nur die Kommunen und vor 
allem der Staat helfen, indem die ſtillgelegten Gruben zum 
Teil kommunaliſiert und zum Teil ſozialiſiert werden. Der 
Staat hat es in der Hand, die toten Induſtriebetriebe wie⸗ 
der auf die Beine zu bringen und ihnen durch eine ver⸗ 


nünftige Preispolitik die Zukunft ſichern. 


—— — — —— P ——— — EN VE KEN EEE N 


Die Zinkerzgruben bauen die Angeſtellten ab 


Nachdem alle Zinkerzgruben bereits ſtilliegen, gehen die 
Verwaltungen dieſer Gruben daran, auch die Angeſtellten 


abzubauen. Geſtern iſt beim Demo ein Antrag auf Abbau 


von 162 Angeſtellten der Zinkerzgruben eingelaufen. 


Mit dem Auto in eine Soldatenkolonne 


Infolge ſchneller Fahrt fuhr der Chauffeur Thomas 
Stachowiak geſtern vormittags in eine marſchierende Sol⸗ 
datenabteilung, in der Nähe von Königshütte, hinein. Die 
Folgen waren recht fatal, denn vier Soldaten erlitten arge 
Verletzungen und mußten ins Krankenhaus überführt wer⸗ 
den. Der Chauffeur wurde verhaftet. 8 


Der geſtrige „Volkswille“ beſchlagnahmt 

Die geſtrige Ausgabe des „Volkswille“ wurde wegen 
des Artikels: „Die Generalpleite in der polniſchen Kohlen⸗ 
indujtrie“, beſchlagnahmt. Dem Herrn Zenſor haben die 
zwei letzten Abſätze des genannten Artikels nicht gefallen, 
wo die Rede über die Direktoren iſt. Die Direktoren können 
mit den Arbeitern nach Herzensluſt herumſchmeißen, aber 
dem Arbeiterblatt iſt es verſagt, ihre Handlungsweife kri⸗ 
tiſch zu beleuchten. 2 


Kattowiß und Umgebung 


Feſtgeſetzter Brotpreis. Der Magiſtrat der Stadt Kat⸗ 
towitz gibt bekannt, daß vom 19. Juli bis auf Widerruf das 
Kilogramm Brot aus 65proz Mehl („41 Zloty koſtet. 

Die günſtige Gelegenheit. Aus einer Hauseinfahrt auf 
der ulica 390 Maja in Kattowitz wurde ein Herrenfahrrad, 
Marke „Sileſia“ Nr. 565, im erte von 100 Zl. geitohler. 
Geſchädigt wurde dadurch der Johann Kuc aus Panewnik. 

Einbruchsdiebſtahl im Stadtzentrum. Mittels Nach⸗ 
ſchlüſſel drangen unbekannte Töter in die Alkohol⸗ und Ta⸗ 
bakniederlaſſung des Inhabers Bronislaus Goldſtein auf der 
ulica Mickiewicza in Kattowitz ein und ſtahlen dort mehrere 
Aalen Liköre ſowie eine Nenge Rauchwaren. Der Wert 

onnte bis gest nicht feſtgeſtell: werden N, 

Feuer im Zalenzer Altersheim. Am Sonntag vormittag 
wurde durch Buorſich tigkeit einer eiminſaſſin im Alters⸗ 
heim Bar ein Brand verurſacht. Die herbeigeeilte Feuer⸗ 
wehr löſchte das Feuer in kurzer Zeit, jo daß kein erheb⸗ 
licher Schaden zu verzeichnen war. X. 
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„Volkswille“ 


Königshütte und Amgebung 


Bau einer Badeanſtalt im nördlichen Stadtteil? 

In der letzten Stadtverordnetenſitzung brachte Stadtver⸗ 
ordneter Mazuret den berechtigten Antrag ein, das Bad im 
Stadion den Arbeitsloſen wenigſtens einmal in der Woche 
koſtenlos zur Verfügung zu ſtellen, nachdem den früher in Hütte 
und Grube Heſchäftigten Erwerbsloſen heute der Eintritt in die 
Badehäuſer dieſer Werke verboten wird. Aus der Beantwortung 
des 1. Bürgermeiſters war zu entnehmen, daß eine ſolche Ver⸗ 
günſtigung ſich techn iſch nicht durchführen läßt (2) und dabei 
das entſcheidende Wort die Stadiongeſellſchaft hätte. Möge dem 
ſein, wie es wolle, bei einigem guten Willen würde ſich ein Aus⸗ 
weg finden laſſen, zumal ſeinerzeit zum Bau das notwendige 
Gelände und eine anſehnliche Beihilſe von der Stadt geleiſtet 
wurde und man es auch heute noch nicht ganz genau mit der 
Berechnung des Waſſergeldes nimmt. Wenn auch anerkannt 
wird, daß noch eſhr namhafte Zahlungen zu leiſten find, jo hätte 
die Ueberlaſſung des Bades einmal in der Woche dem ganzen 
leinen Abbruch getan. Bei einigem guten Willen ließe ſich ein 
Ausweg finden. 

Bei dieſer Gelegenheit möchten wir auf einen vor einigen 
Jahren gefaßten Plan der Stadtverwaltung betreffend des 
Baues einer notdürftigen Badeanſtalt im nördlichen Stadtteil 
hinweiſen. Wenn auch ſeinerzeit der gefaßte Plan ſeine Zurück⸗ 
ſtellung erfahren hat, ſo könnte heute auf dieſes Vorhaben zu⸗ 
rückgegrifſen werden, und die in Frage kommenden Arbeiten 
durch Erwerbs loſe unter fachmänniſcher Leitung vornehmen 
laſſen. Wir glauben annehmen zu können, daß ſich die Arbeits⸗ 
loſen zu dieſer Arbeit hergeben würden, nachdem nach der neuen 
Verfügung die Stadtverwaltung das Recht hat. Arbeitslose zu 
allen kommunalen Arbeiten heranzuziehen. Die tadtverwal⸗ 
tung brauchte in dieſem Falle nur die Koſten für das Baumate⸗ 
rial tragen, die gar nicht einmal ſo groß ſind. In Verbindung 
mit der Gemeinnützigkeit, würde auch ein anſehnlicher Teil Ar⸗ 
beitsloſer dabei Veſchäftigung finden, ferner würde einem 
Wunſche der Arbeitsloſen Rechnung getragen und ein altes 
Problem Verwirklichung finden. Die Materialkoſten dürften in 
einigen Jahren wieder beglichen werden, auch wenn nur ein 
ganz geringer Betrag für die Benutzung erhoben werden würde. 
Vielleicht beſchäftigt ſich einmal, das Stadtbauamt erneut mit 
der berechtigten Angelegenheit. m. 


Betriebsratswahlen, Die diesjährigen Wahlen zum Ar⸗ 
beiter⸗ und Angeſtelltenrat, in der Werkſtättenverwaltung, finden 
am 2. und 3. Auguſt ſtatt. Zur Wahl wurden 6 Wahlvorſchläge 
ſeitens der Arbeiterſchaft und 2 von den Angeſtellten eingereicht. 
Wenn man zu Grunde legt, daß es Jahre gab, wo bei 2000 
Mann Belegſchaft nur 4 Wahlvorſchläge vorhanden waren und 
heute bei kaum 800 Wahlberechtigten 6 Wahlvorſchläge ein⸗ 
gereicht wurden, ſo kann man ſich die Zerſplitterung der Stimmen 
denken. Welche Richtung ſoll dann noch etwas erhalten? m. i 


Zuſatzaushebung. Der Magiſtrat macht bekannt, daß am 
20. Juli, früh 8 Uhr, im Bezirkskommando, an der ulica Pia⸗ 
ſtowska 3, eine Nachmuſterung aller derjnigen Militärpflichtigen 
durch einen beſonderen Ausſchuß ſtattfindet, deren Militärver⸗ 
hältnis noch nicht geregelt iſt. m. 


Der Bettler als Dieb. Bei der Polizei brachte Frau Lelene 
Maul von der ulica Szopena 5 zur Anzeige, daß ihre Wohnung 
von einem Bettler betreten wurde, als ſie ſich gerade in einem 
anderen Zimmer befand. Der Bettler benutzte dieſe Belegen⸗ 
heit, um eine Handtasche mit Geldinhalt von der Küchenbank zu 
ſtehlen. m. 

Auch in der Kirche wird geſtohlen. Frau Gertrud Pierhalla 
von der ulica 3:90 Maja 34 in Neuheiduk, begab ſich am Sonn⸗ 
tag in die St. Hedwigslirche zur Nachmittagsandacht. Während 
des Goltesdienſtes legte fie ihr Handtäſchchen neben ſich auf die 
Kirchenbank. Ein unbekannter Dieb hatte ſich die Taſche mit 
einem Geldbetrage angeeignet. m. 

Nichtgelungener Diebſtohl. Unbekannte hatten ſich bereits 
Eingang in die Garage der Landesverſicherungsanſtalt an der 
ulica Szpitalna verſchafft und waren im Begriff mit einem 
Motorrad zu verſchwinden. Hierbei wurden fie von einem ge⸗ 
wiſſen Wilhelm Swoboda bemerkt und als ſie ſahen, daß ſie 
verfolgt werden, ließen ſie das Motorrad ſtehen und entkamen 
in unbekannter Richtung. m. 

Vorſicht vor Taſchendieben. Kaum, daß das neue „Billige 
Bazar“ an der ulica Wolnosci 14 eröffnet wurde, machen ſich 


das überaus ſtarke Gedränge Spitzbuben zunutze, um ihr Hand⸗ 


werk auszuüben. So wurde gleich am Eröffnungstage dem 
Bäckermeiſter Nowarra von der ulica Kazimierza 4 eine Brief⸗ 
taſche mit verſchiedenen Ausweispapieren und einem Geldbetrage 
geſtohlen. m. 
Milch und Butter im Preiſe geſtiegen. Wegen der angeb⸗ 
lichen Dürre ſoll es weniger Grünfutter geben und man es ſehr 
eilig gehabt hat, die bisherigen Preiſe von 30 Groſchen für einen 
Liter Milch auf 33 und die Butter bis zu 180 Groſchen für ein 
Pfund zu erhöhen. Es iſt nun einmal nicht von der Hand zu 
weiſen, daß die Preisfeſtſetzungen des Lebensmittelfeſtſetzungs⸗ 
ausſchuſſes in keiner Weiſe reſpektiert und nach Gutdünken erhöht 
werden. Darüber wird von den Verbrauchern lebhafte Klage 
geführt. Ni 
Schlüſſel für die Feuermelder. Die ſtädtiſche Feuerwehr hat 
eine entſprechende Anzahl von Schlüſſeln für die hieſigen Feuet⸗ 
melder angefertigt. Jeder Hausbeſitzer hat jetzt die Möglich⸗ 
keit, ſich in den Beſitz eines ſolchen Schlüſſels zu ſetzen, und zwar 
gegen eine Gebühr von einem Zloty. Wenn in jedem Grund⸗ 
ſtück ein zum nächſten Feuermelder paſſender Schlüſſel vorhan⸗ 
den wäre, ſo würde einem großen Bedürfnis entſprochen werden. 
Hierbei hätte man die Gewähr, daß der nächſte Feuermelder auf 
dem ſchnellſten Wege in Alarm geſetzt werden kann und das die 
Feuerwehr an der Brandſtelle bald erſcheinen würde. Solche 
Schlüſſel ſind in der ſtädtiſchen Feuerwache an der ulica By⸗ 
tomska 19 käuflich zu erwerben. m. 
Genuß von unreifem Obſt führt zu Krankheitsfällen. In 
dieſen Tagen reifen verſchiedene Beeren, Frühäpfel und Birnen! 
Wenn auch das Sprichwort beſagt: „Guter Magen kann alles 
vertragen“, ſo iſt es nicht immer der Fall, wovon auch die vielen 
Krankheitsfälle zeugen. In den meiſten Fällen entſtehen die 
Krankheitsfälle dadurch, wenn unreifes Obſt in größeren Men⸗ 
gen heruntergeſchlungen, und dies insbeſondere von Kindern 
getan wird. Mit dem unreifen Obſt kommt oft eine Menge von 
Pilzen und Mikroben in den Magen, die ſich, weil die Verdau⸗ 
ungsorgane geſchwächt ſind, ſchnell und ungehindert vermehren 
können. Wenn auch die frühere Annahme, daß durch das Eſſen 
von unreifem Obſt Krankheiten, wie Cholera und Ruhr, un⸗ 
mittelbar entſtehen könnten, nicht ganz richtig iſt, ſo iſt doch un⸗ 
zweifelhaft, daß der in ſolcher Weiſe geſchwächte Magen ſchäd⸗ 
liche Keime nicht mehr abzutöten vermag. Je weniger appetit⸗ 
lich Obſt it, defto mehr Gefahren birgt ſein Genuß in ſich. Will 
man Obſt roh genießen, ſo ſoll man es wenigſtens vorher gründ⸗ 
lich im klaren Waller ſäubern. 2 ’ m. 


Siemianowiß 


Metallarbeiterverſammlung in Siemianowitz. 

Die Ortsgruppe Laurahütte des D. M. V. hielt am Sonn⸗ 
abend, den 16. d. Mts., im Lokal Kozdon, um 6 Uhr abends, 
eine gutbeſuchte Verſammlung ab. Der Vorſitzende Kollege 
Oſſadnik eröffnete und gab die Tagesordnung bekannt. Das 
vorgeleſene Protokoll wurde angenommen. Kollege Buch⸗ 
wald referierte über die Lohnbewegung. An der Diskuſſion 
beteiligten ſich eine Anzahl Kollegen. Unter Verbandsangelegen⸗ 
heiten wurde die Arbeitsloſenunterſtützung des Verbandes einer 
Kritik unterzogen. Verſchiedene Verbandsangelegenheiten kamen 
weiter zur Sprache, welche die Mitglieder lebhaft intereſſierten. 
Nach ausgiebiger Debatte, wurde die Verſammlung um 8 Uhr 
geſchloſſen. . 


Gräßlicher Tod auf der Berghalde. Auf der Berghalde der 
Richterſchächte ereignete ſich geſtern ein ſchweres Unglück, dem 
ein blühendes Menſchenleben zum Opfer fiel. Der 19jährige 

Arbeitsloſe Schafranietz aus Bittkow war beim Kohlenſammeln 
beſchäftigt. Wie das dort üblich iſt, kletterte er auf einen mit 
Steinen beladenen Wagen, welche zugweiſe auf die Halde ge⸗ 
fahren werden. Durch das Entgleiſen mehrerer Wagen geriet 
der Verunglückte zwiſchen zwei Wagen, wobei ihm der Kopf 
buchſtäblich zerquetſcht wurde. Außerdem erlitt er noch ver⸗ 
ſchiedene Knochenbrüche und konnte nur noch als Leiche ins 
Lazarett eingeliefert werden. Der Getötete trägt ſelbſt die Schuld 
an ſeinem Unglück, da er auf den fahrenden Kohlenzug ſprang 
und jede Vorſicht außer acht ließ. 

Vom Ertrinkungstode gerettet. Der 15jährige Wilhelm 
Garbatz geriet als Nichtſchwimmer beim Baden in der Briniga, 
in eine tiefe Stelle und verſank in den Fluten. Er wäre un⸗ 
weigerlich ertrunken, wenn nicht der ebenfalls an der Stelle 
weilende Auguſt Schmierek ſofort nachgeſprungen wäre und den 
Ertrinkenden aus dem Waſſer gezogen hätte. Der junge Menſch 
konnte wieder ins Bewußtſein zurückgebracht werden. 

Ein neuer Kniff. Die Not zwingt die Menſchen, zur Selbſt⸗ 
erhaltung immer wieder auf neue Mittel zu ſinnen, um zu Gelde 
zu kommen. Jugendliche Perſonen weiſen bei verſchiedenen Kauf⸗ 
leuten Zeltel ihrer Stammkunden, zur Abholung von Waren 
vor. Wenn die Kaufleute die Ware auf Kredit verabfolgen, 
müſſen ſie hinterher feſtſtellen, daß die Kundſchaft nichts davon 
weiß und ſie um ihr gutes Geld gekommen ſind. 

Einbrüche. Einbrecher drangen im Hauſe Spindlerſtraße in 
zwei Wohnungen von Lehrern, welche in den Sommerferien 
weilen, ein. In der einen Wohnung durchwühlten ſie alle Be⸗ 
hältniſſe. Was geſtohlen wurde, konnte nicht feſtgeſtellt werden. 
In der zweiten Wohnung mußten ſie geſtört worden ſein, denn 
als Nachbarn den Einbruch gemerkt und die Polizei benachrich⸗ 
tigten, waren die Vögel ſchon ausgeflogen. ohne in die Zimmer 
eingedrungen zu ſein. 


ſo muß es ſtundenlan 


die Knaypſchaftsälteſten 


zu den Einſchränkungen im Lazarettweſen 


Reue Sparmaßnahmen der Spölla Bracka — Bier Krankenhäuſer werden geſchloſſen 


Nach den Plänen der Spolka Bracka ſollen aus Spar- 
ſamkeitsgründen neben e Einſchränkungen vier 
Lazarette kaſſiert werden. aß die Spolla Bracka auf 
700 ſchwachen Füßen ſteht, weiß man ſchon ſeit Jahr und 
Tag. Daß darunter die Arbeiter, welche die Beiträge zu 
zahlen haben, am meiſten zu leiden haben, iſt ebenfalls ge⸗ 
nügend bekannt. Nach der Meinung der Direktoren dieſer 
Inſtitution iſt dieſe nur dazu da, um für ſie eine gute Ver⸗ 
ſorgungsquelle zu ſein. Sowie die Mittel anfangen, knapp 
zu werden, muß geſpart werden. Wer anders, als der Ar- 
beiter, ſoll die Koſten tragen. Dagegen müſſen ſich die Ar 
beiter wehren. Die Knappſchaftsälteſten als Vertreter der 
Arbeiter, ſind entſchloſſen, zu energiſchen Abwehrmaßnahmen 
zu greifen. Denn eine ſolche Sparmaßnahme iſt verkehrt. 
Sie bringt nichts ein. Im Gegenteil würden ſich die Un⸗ 
koſten nicht verringern und der Verwaltungsapparat wird 
noch komplizierter. Ein Beiſpiel möge dies beleuchten. In 
Siemianowitz iſt ein großes Knappſchaftslazarett. Die 
Gruben Richterſchächte, Ficinus, Maxgrube und Hohenlohe 
find für dieſes Lazarett zuſtändig. Desgleichen noch verſchie⸗ 
dene kleinere Betriebe. 1 N 

Dieſes Lazarett nun ſoll eingeſchränkt, der Betrieb Fol 
verkleinert werden. Die Hälfte der Gruben ſoll nach 
Scharley überwieſen werden. Die Frauenabteilung nach 
Königshütte. — ö 

Ein Teil der Angeſtellten ſoll entlaſſen werden, um 
vielleicht in einem anderen Lazarett die vermehrten unpro⸗ 
duktiven Arbeiten für billiges Geld auszuführen. g 

Das praktiſche Ergebnis iſt folgendes: Wird ein Mit⸗ 
glied, welches z. B. im Lazarett Scharley zuständig iſt, krank, 
mit der Bahn fahren, um vielleicht 
für 10 Groſchen Medizin verordnet zu erhalten. 10 Groſchen 
Heilmittel, 3 Zloty Bahngeld. In ſchweren Krankheitsfällen 
ſtirbt der Kranke unterwegs. Mit den Frauen iſt es ebenio, 
dieſe müſſen nach Königshütte fahren. Nun ſind aber noch 


die Kaſſenärzte da. Wozu dieſe da ſind, iſt nicht jedem ver⸗ 
ſtändlich. In ſchwereren Fällen können ſie gar nichts aus⸗ 
richten, denn ſie haben keine Einrichtungen. Operationen 
und ähnliches müſſen im Lazarett ausgeführt werden. Nach 
der Meinung der Arbeiter iſt dieſe Einrichtung nur dazu da, 
um für dieſe Aerzte ein ſicheres Einkommen zu gewährleiſten. 
Für jede Ordination gibt es eine Pauſchale. Wiederum 
10 Groſchen Medizin, 6,50 Zloty Honorar. N . 

In vom Lazarett entlegenen Bezirken ijt dieſes Syſtem 
noch anwendbar, innerhalb des Ortes überflüſſig. 

Dagegen würde ſich eine Zentraliſation beſſer bewähren. 
Für 6 Revierärzte kann man zwei Aſſiſtenzärzte im Lazarett 
mehr einſtellen. Die Koſten find geringer. 

Im Lazarettbetrieb ſelbſt werden ſich die Verwaltungs⸗ 
und Erhaltungskoſten bei einer Einſchränkung nur un⸗ 
weſentlich reduzieren. Die eingeſtellten Gebäude müſſen er⸗ 
halten werden, ſonſt verfallen ſie mit der Zeit. Unproduk⸗ 
tive Unkoſten entſtehen dadurch. Dies nur ein Beiſpiel, es 
gibt deren noch mehr. a 

Ein Vorſchlag zu praktiſcher Zentraliſation. 

Wenn bei der verringerten Arbeiterzahl das Lazarett 


zu groß geworden iſt, ſo kann man einen Teil mit der Be⸗ 


nutzung ſämtlicher Einrichtungen an die Krankenkaſſe der 
Laurahütte verpachten. Dies bringt bar Geld ein. Das 
Hüttenlazarett iſt nicht jo modern mit allen Mitteln zur 
Krankenbehandlung ausgeſtattet und iſt aber der Haupt⸗ 
belaſtungspunkt für die Krankenkaſſe. Aus dem kleinen 
Hüttenlazarett läßt ſich dann eher etwas anderes einrichten, 
Wohnungen oder Aehnliches. Man würde auß dieſe Art 
wirklich etwas Poſitives geſchaffen haben und bedeutende 
Erſparniſſe mit einer umfangreichn Zentraliſation und Mo⸗ 
derniſierung des Lazarettweſens erzielen können. Vielleicht 
bauen die Knappſchaftsälteſten auf dieſem Vorſchlag weiter. 
Wie in Siemianowitz, läßt ſich woanders ähnliches ſchaffen. 


Diebſtähle. Im Auslagekaſten der Textilfirma Kolodziej, 
Wandaſtraße iſt in der Sonntagnacht die Scheibe ausgeſchlagen 
und verſchiedene Wäſcheartikel daraus geſtohlen worden. Die 
Diebe wurden verfolgt und ihnen das Diebesgut abgenommen. 
Eine kleine Diebin wurde von der Polizei im Hallenſchwimm⸗ 
bad ermittelt, welche aus den Kabinen verſchiedene Gegenſtände 
aus den Taſchen der Badenden verſchwinden ließ. Eine Damen⸗ 
uhr konnte der kleinen Spitzbübin abgenommen werden. 

Lohnzahlung auf den Werken der Laurahütte. Auf den 
Gruben und in der Laurahütte wurde am Sonnabend der größte 
Teil der Junilöhnung ausgezahlt. Die Laurahütte zahlte 
70 Prozent und die Gruben 80 Prozent. Allerdings mußten die 
Arbeiter bis 3 Uhr nachmittags darauf warten. 

Ausflug der Freien Sänger nach Lawek. Die Siemiano⸗ 
witzer Freien Sänger veranſtalteten am Sonntag einen Rolls 
wagenausflug nach dem bekannten Ausflugsort Lawek. Trotz 
des Regens, beteiligten ſich die Mitglieder faſt vollzählig daran. 
Der Verein ſtellte freie Fahrt, und mit einer einſtündigen Uns 
terbrechung während des ſtarken Regens in einer Hauseinfahrt, 
gelangte man wohlbehalten ans Ziel. An Ort und Stelle 
wurde, dem wechſelvollen Wetter entſprechend, entweder im 
Freien geſpielt oder im Saale getanzt. Mit den fremden Aus⸗ 
flüglern konnte man ſich gut vertragen, es wurde viel geſungen, 
und das ungünſtige Wetter wurde gar nicht bemerkt. Im Be⸗ 
wußtſein, einen ſchönen Sonntag verlebt zu haben, wurde die 
Feimfahrt angetreten. Nach ſoviel Vereinsarbeit iſt den tüchtigen 
Sängern dieſe kleine Ausſpannung wohl zu gönnen. 


schwienkochlowitz u. Amgebung 


Groß⸗Piekar. (maubüberfall auf eine Kaj- 
fiererin) Auf der ul. ulica Joſefska wurde die Kaſſie⸗ 
rerin der Firma „Kuſz“, Katarina Kopczynski, aus Groß⸗ 
Piekar, von zwei Banditen angefallen und beraubt. Die 
Täter raubten der Ueberfallenen die Aktentaſche mit 127 
Zloty ſowie verſchiedene Quittungen, Rechnungen und Pri⸗ 
vatdokumenten. Im Laufe der polizeilichen Feſtſtellungen 
gelang es zwei Perſonen zu arretieren, welche als die mut⸗ 
maßlichen Täter in Frage kommen. X. 


Pleß und Umgebung 


Tödliche Unglücksfülle auf Bradegrube II. 

In den Vormittagsſtunden des geſtrigen Montags ereignete 
ſich auf Bradegrube II in Coſtyn ein bedauerlicher Unglücksfall, 
welchem der 29 jährige Wagenſtößer Richard Scholtyſſek aus 
Wyra zum Opfer fiel. Sch, war unter Tage mit dem Aufladen 
von Kohlen beſchäftigt. Plötzlich löſte ſich eine Kohlenwand und 
verſchüttete den Bedauernswerten. Nach längeren Bemühungen 
gelang es, den toten Bergknappen zu bergen. Es erfolgte die 
Einlieferung in die Leichenhalle des Knappſchaftslazaretts in 
Nikolai. Nach dem Unglücksfall begab ſich eine Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion des Bergamtes an Ort und Stelle, um den tragi⸗ 
ſchen Fall zu unterſuchen. Y. 


Der Ruf nach Erweiterung der Elektrizitätsanlage. 

Seinerzeit wurde in den einzelnen Gemeinden, die zum 
Amtsbezirk Pawlowitz gehören, alſo dem Königreich Dolezyks, 
wie Pilgramsdorf, Golaſſowitz. Jarzombkowitz und andere, be⸗ 
ſchloſſen, die Ortſchaften mit elektriſchem Licht zu verſorgen. Ein 
diesbezüglicher Vertrag wurde mit der Taoſchener Zentrale abge: 
ſchloſſen. Was die Gemeinde Pilgramsdorf anbelangt, ſo wurde 
der Beſchluß ausgeführt, denn faſt alle Bauern, die ſich das Licht 
wünſchten, haben es erhalten. Nur in Golaſſowitz iſt es ins 


Stocken gekommen. Viele Landwirte haben die Inſtallation ber 


reits ſeit zwei Jahren fertig und müſſen weiter mit der Petro⸗ 
leumfunze brennen, denn hier waltet Pan Dolezyk. Was hier 
vor ſich geht, kann kein vernünftiger Menſch enträtſeln. Bis 
zum Gafthaus Dolezyks, der Hochburg des Ortsgewaltigen, 
wurde fieberhaft an der Legung der Freileitung gearbeitet. So⸗ 
bald Dolezyk ſein Haus beleuchtet hatte, wurde die weitere Le⸗ 
gung der Freileitung eingeſtellt, ſo daß ein großer Teil der 
Bauern auf das Licht warten muß. Aber auch die Gemeinde 
Pawlowitz ſehnt ſich nach dem elektriſchen Licht, kann aber keins 
bekommen, wenn die Freileitung nicht weiter gebaut wird. An⸗ 
fragen ſeitens der Bauern, auch einiger Gemeindevertteter, die 


ein Inteveſſe an der Elektrifizierung haben, beim Gemeinde- u. 
Amtsvorſteher Dolezyk, werden nicht beantwortet. Alles deutet 
darauf hin, daß Dolezyk nicht um das Wehl der Gemeinde in 
ſeinem Amtsbezirk beſorgt iſt, ſondern um ſich ſelbſt. Er hat 
bereits das Licht, und um die anderen kümmert er ſich nicht. 
Wie uns noch weiter mitgeteilt wird, haben ſich einige In⸗ 
tereſſenten an die Zentrale in Teſchen gewandt, um Auskunft 
zu bekommen, aus welchem Grunde nicht weiter gebaut wird. 
Sie erhielten zur Antwort, daß ſie nur auf den Befehl warten, 
die Arbeit, die ſie begonnen haben, weiter auszuführen. Im 
vorigen Jahre konnten ſie nicht ſchnell genug arbeiten, denn 
Dolezyk mußte noch mit Petroleum brennen. Daß es an Mitteln 
fehlen möchte, glaubt keiner, denn ein jeder Intereſſent will 
ſeinen Anteil geben. Hier fehlt nur der Wille des Ortsgewalti⸗ 
gen, der ſeine Bürger für die Steuern, die ſie an die Gemeinde 
entrichten, noch obendrein ſchikaniert. Wir hoffen, daß ſich Do⸗ 
lezyk die Sache überlegt, ehe die Bevölkerung noch mehr untzu⸗ 
frieden wird und die Leitung weiterlegen läßt. r. 


Ober⸗Lazisk. (Wieder ein Autounglück.) Die 
Chauſſee nach Kopanina ſcheint ſich allmählich zu einer Unglücks⸗ 
ſtraße zu entwickeln, denn ſchon wieder hat ſich dort ein Ver⸗ 
kehrsunfall ereignet. Am Sonntag fuhr das Auto 7514 aus 
Königshütte mit 3 Herren nach Jaſtrzemb. Plötzlich gab es eine 
Panne, der hintere Schlauch platzte, der Wagen wurde gegen die 
hohen Bordſteine geſchleudert und dieſe herausgeriſſen. Das 
Auto ſelbſt blieb in einem Baum ſitzen. Die 3 Inſaſſen trugen 
leichtere Verletzungen davon und konnten nach erſter Hilfe, den 
Weg zur Bahn antreten. Der Chauffeur wurde ſchwer verletzt 
und mußte in das Nikolaier Krankenhaus geſchafft werden. Das 


beſchädigte Auto wurde, mittels Pferdekräften, abtransportiert. 


Nybnik und Umgebung 


Rüptau, (Wieder ein Badeopfer) Während 
des, Badens in den Teichen, gehörend zum Dominium in 
Ruptau, ertrank der 17jährige Viktor Bebek aus Ruptau. 
Der Tote wurde nach längeren Bemühungen aus dem Waſſer 
herausgefiſcht und nach der elterlichen Wohnung geſchafft. x. 

Preißwitz. (Spitzbuben in einer Schuh⸗ 
macherwerkſtatt.) In der Nacht zum 15. d. Mts. 
wurde in die Werkſtatt des Schuhmachermeiſters Theobald 
Miduch ein Einbruch verübt. Die Täter ſchlugen eine Fen⸗ 
ſterſcheibe ein und ſtahlen dort u. a. je 2 Paar Herren⸗ und 
Damenſchuhe. ſowie 10 Kilogramm Sohlen. Der Schaden 
wird auf 100 Zloty beziffert. 7. 


Tarnowitz und Amgebung 


Zyglin. (Wiederein Opfer der Wirtſchafts⸗ 
kriſe.) Auf der Chauſſee unweit des Waldes, verübte der 
45jähr. Schneidermeiſter und Reſtaurateur Thomas Miedza 
aus Rudy⸗Piekar Selbſtmord, indem er ſich mit einem Re⸗ 
volver erſchoß. Der Tote wurde nach der Leichenhalle des 
Friedhofs in Georgenberg überführt. Nach den bisherigen 
polizeilichen Feſtſtellungen ſollen finanzielle Schwie⸗ 
rigkeiten ſowie familiäre Zerwürfniſſe das Motiv zur Tat 
geweſen ſein. \ B. 


Deutfch-Oberjchlefien 


Politiſcher Zuſammenſtoß in Hindenburg. 

Am Montag gegen 17.30 Uhr kam es in Höhe des 
Hauſes Kronprinzenſtraße 275 zu einer tätlichen Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen 10 Reichsbannerleuten und 
6 Kommuniſten einerſeits und etwa der gleichen Anzahl 
Nationalſozialiſten andererſeits. Die Mitglieder des Reichs⸗ 
banners, zu denen ſich die Kommuniſten geſellt hatten, be⸗ 
wachten dort Plakate der antifaſchiſtiſchen Einheitsfront. 
Als die Nationalſozialiſten die Plakate zu entfernen ver⸗ 
ſuchten, gerieten die Parteien tätlich aneinander. Ein Kom⸗ 
muniſt erhielt eine leichte Meſſerſtichwunde amhinter⸗ 
kopf. Außerdem will er mit einem Krückſtock geſchlagen wor⸗ 
den ſein. Vier Nationalſozialiſten wurden 
f e ſt ge nommen. Zwei Krückſtöcke wurden beſchlagnahmt. 
Im Anſchluß an den Vorfall ſammelten ſich an der Ecke 
Kronprinzen⸗ und Stollenſtraße mehrere hundert Perſonen 
Sie wurden durch die Einſatzbereitſchaft zerſtreut. Ein Be⸗ 
amter mußte vom Polizeitnüppel Gebrauch machen. ca 


/ 


— 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Ein neuerlicher Anſchlag auf die Bezüge der 
Staatsangeſtellten. 
Auszahlung der Gehälter im Nachhinein?! 
Nach erfolgter zweimaliger Reduzierung der Staats⸗ 
angeſtelltenbezüge um 15 und 10 Prozent, nach Erhöhung 
r Penſionsbeiträge um 3 bis 5 Prozent, nach Heradjegung 
der Penſionen um 8 Prozent ſoll jetzt ein neuerlicher An⸗ 
ag auf die Bezüge der Staatsangeſtellten folgen. 
Wie die Warſchauer Preſſe berichtet, wird en 
im Finanzminiſterium ein Projekt ausgearbeitet, laut 
welchem die Gehälter der Staatzangeitellten nicht mehr im 
Vorhinein ſondern im Nachhinein ausgezahl. werden 
ſollen. Dieſe Aenderung ſoll innerhalb 3 Monaten durch⸗ 
geführt werden. So ſoll die Auszahlung der Gehälter für 
luguſt am 10., im September am 20. im Oktober am 31., 
und von da an immer am Schluß des Monats erfolgen. 
Auf dieſe Art will die Regierung neuerlich 100 Mil: 
lionen Zloty zur Deckung des Budgetdefizits erſparen. 
Bei den Eiſenbahnern beginnt's!! Wie die „Gazeta 


Bydgoska“ berichtet, erhielt die Eiſenbahndirektion in Danzig 


ſchon den Auftrag vom Eiſenbahnminiſterium die Gehälter 
im Auguſt nicht mehr am 1., ſondern erſt am 10. auszu⸗ 
zahlen. Es wird alſo immer beſſer . Die Staatsangeſtellten 
empfangen jetzt den Lohn für ihre Treue zur Sanacja. 


Rechte Hand, linke Hand, alles vertauſcht. Unſerem 
Nazi von der „Beskidenländiſchen Deutſchen Zeitung“ ſind 
ſchon die Finger lahm geworden, es dreht ſich alles in ſeinem 
Kypfe und vor feinen Augen, und weil er aus ſeinem eigenen 


Eſelshirn nichts mehr hervorbringen kann, jo bringt er aus 


einem „Illuſtrierten Beobachter“ (wo erſcheint dieſes Dreck⸗ 
blatt? Die Red.) einen angeblichen Brief eines bayeriſchen 
Sozialdemokraten, mit welchem er glaubt, uns eines aus⸗ 
wiſchen zu können. Er iſt ſchon der Meinung, daß es wirk⸗ 
lich ſo dumme Menſchen gibt, die ihm auf den Leim gehen 
und den Schwefel, der in dieſem Artikel ſteckt, als gegeben 
annehmen. Uns mit dieſem Schwefel zu befaſſen, ſteht unter 
unſerer Würde, wir können darüber nur ſoviel ſagen, daß 
das, was darin ſteht, einen Naiz wie er leibt und lebt dar⸗ 
ſtelt. Der Skribifax hat nur die Rollen vertauſcht. Wir 
können darauf nur antworten: Den Sozialismus in ſeinem 
eh hält weder Ochs noch Eſel, noch der Nazidreckfink 
auf!!! 1 

Motorrab⸗Unfälle. Sonntag, den 17. d. Mts. fuhr La⸗ 
dislaus Jagosz aus Wadowice auf ſeinem Motorrad zum 
Motorradrenenn nach Weichſel. Bei dieſer Gelegenheit über⸗ 
fuhr er den Zjährigen Emil Koch in Ernsdorf. Der Letztere 
erlitt Kontuſionen am ganzen Körper und wurde durch den 
dortigen Arzt verſehen und der Hauspflege übergeben. Die 
Schuld liegt in der ſchnellen und unvorſichtigen Fahrt des 
Jagosz. welcher zur Verantwortung gezogen werden wird. 
— Am ſelben Tage ſtürzte der ebenfalls zum Motorrad⸗ 
rennen nach Weichſel fahrende Kolenda Stefan aus Kato⸗ 
wire in Ernsdorf infolge Verluſt des Gleichgewichtes von 
ſeinem Motorrad ab und erlitt Verletzungen am Körper. 
Der Verletzte wurde ins Bielitzer Spital abgeführt. 

Fahrradiebſtahl. Dem Joſef Klemens aus Ernsdorf 
wurde am Sonntag, den 16. d. Mts. aus dem Vorhaus der 
Reſtauration Schlauer dortſelbſt ein Fahrrad, Marke „Dia⸗ 
mant“, Nr. 73 226, mit aufgebogener Lenkſtange, ſchwarzem 
Rahmen, Schutzbleche Marke „Michelin“, mit einer Bremſe 
am vorderen Rad, im Werte von 150 Zloty geſtohlen. Der 
Dieb wurde nicht erwiſcht. 

Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht vom 16. auf den 17. 
Juli ſind unbekannte Täter, welche eine Fenſterſcheibe eines 
unbewohnten Zimmers in der Volksſchule in Nalenz bei 
Ernsdorf herausgenommen haben, in dieſelbe eingedrungen 
und hoben dort Lebensmittel, Eigentum der Ferienkolonie 
des Lehrerſeminars aus Myslowice im Werte von 40 Zloty 
geſtohlen. Von den Tätern fehlt jede Spur. 


Sporkliches 


Der rote Tennisiport hat in Deutſchland eine ſchon be⸗ 
trächtliche Höhe erreicht. So fand in Leipzig ein Vier⸗ 
vereinswettkampf zwiſchen 25 z Berlin, Magdeburg und 
Dresden ſtatt. Ungefähr 50 Wettkämpfe, und zwar in 
Männer⸗Einzel und Doppel, Frauen⸗Einzel und Gemiſcht⸗ 
Doppel wurden ausgetragen. Berlin kam in der Geſamt⸗ 
zuſammenſtellung mit 13 Punkten an erſter Stelle, dann 
folgen Magdeburg mit 11, Leipzig mit 9, ſowie Dresden 
mit 5 Punkten. 

Bei den leichtathletiſchen Wettkämpfen in Norwegen lief 
der noch von Wien bekannte Hanſen die 100 Meter in 10,8 
Setunden, Erikſen warf den Diskus 43,18 Meter. Blitzlichter 
vom bürgerlichen Sport. 8 

Für das Olympia in Los Angeles iſt für die Wett⸗ 
fämpfer ein olympiſches Dorf gebaut worden mit 550 zwei⸗ 
räumigen Kleinhäuſern, 40 Küchen, Badehäuſer, Kranken⸗ 
haus, Lagerhäuſer, Kühlräume und ein Amphitheater. Die 
Wettkämpfer für das 2. Arbeiterolympia in Wien ſchliefen 
in einer Schule auf Strohſäcken und Matratzen. Oder wären 
das vielleicht andere Menſchen. Bei der letzten Anweſenheit 
Peltzers in Riga wurde vom deutſchen Konſulat eine Be⸗ 

rükungsfeier zu Ehren Peltzers veranſtaltet. Im Januar 
b. Is. war eine deutſche Arbeiter⸗Eishockeymannſchaft zu 
einem Länderkampf in Riga. Trotz Einladung war von dem⸗ 
— — Konſulat niemand erſchienen. Es waren ja nur Ar⸗ 
eiter. 

Der 2 Sportverband 205 dem Langſtrecken⸗ 
läufer Nurmi folgendes vor: Daß derſelbe für ſeinen Start 
in Danzig 300 Gulden bekommen habe, ſich aber geweigert 
hätte eine über dieſen Betrag lautende Quittung zu unter- 
ſchreiben. Daß Nurmi außerdem pro Tag 8 Dollar für Ver⸗ 
pflegung bekommen, bei ſeiner Abfahrt aus Danzig aber 
ſeine Hetelrechnung nicht bezahlt habe. Und daß er ferner 
für ſeinen Start in Königshütte 400 Dollar verlangte. Ein 
Auch⸗Amateurſportler! 


Hand ballecke 

Am Donnerstag, den 21. Juli l. Is. treffen ſich am 
Platz bei der ul. Cieszynska (Teſchenerſtraße) die Handball⸗ 
mannſchaften des Vereins Jugendlicher Arbeiter Alexander⸗ 


— —— — 


Fahr' ab Sanacja! 


Anter dieſem Titel brachte der „Naprzod“ einen Leit⸗ 


artikel, welcher ſowohl in der Einleitung, als auch an vierg 


anderen Stellen konfisziert wurde. Da der Artikel in den 
nichtkonfiszierten Stellen dennoch intereſſant iſt, jo bringen 
wir ihn hiermit überſetzt zum Ausdruck. Der Arzilel lautet: 

Beinahe 300 000 Arbeitsloſe laut amtlicher Statiſti:, ın 
Wirklichkeit mehr als eine halbe Million ohne Arbeit, 
darunter nur gegen 80 000 im Genuſſe der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung, der Reſt ohne eine ſolche. Dieſer Reſt von 
mehr als 400 000 Menſchen ohne 1 — ohne Arbeit, 
ohne jeglichem Einkommen: ſie haben alles verkauft. Viele, 
viele Tauſende dieſer ungeheueren Zahl ſchlafen auf Prit⸗ 
ſchen, eſſen, man weiß nicht was. Eine ſchreckliche Verzweif— 
lung herrſcht unter dieſen Maſſen. 

Konftsziert. 

Die Folgen dieſes ungeheuren Elends in moraliſcher 
und geſundheitlicher Hinſicht ſind erſchreckend. Es genügt zu 
erwähnen, daß laut Statiſtik des Krakauer Krankenkaſſen⸗ 
verbandes — in Polen alle 7 Minuten ein Menſch auf 
Tuberkuloſe ſtirbt. l 
Konſisziert. 

Du empfiehlſt ein beſcheidenes Leben und Kleiden. Gib 
wenigſtens dieſes beſcheidene Leben und Kleidung jenen 
mehr als 400 000 Arbeitsloſen und ihren Familien, welche 
der Unterſtützungen und jeglicher Hilfe bar ſind. Die Serie 
der Prozeſſe gegen verſchiedene Schantagiſten, gegen Taſiem⸗ 
kas, Zubowicze, Sobierajs und Schmidte iſt noch nicht be⸗ 
endet. Dieſe letzteren haben, wie das Gerichtsverfahren er⸗ 
wieſen hat, im Schlachthaus je 3000 Zloty monatlich ver⸗ 
dient, ff? waren lange Zeit ſtraflos, fie graſſieren, ſchlugen 
und haben Löſegeld erpreßt, ſie ſoffen die beiten Weine und 
Kognaks und ſchoſſen zn die Dede, 

Heute werden dieſe Banden liquidiert, aber es leben 
noch andere Banden, welche ſich auf andere Art ſattfreſſen, 
ſie ackern und ſähen nicht, aber ſie freſſen und ſaufen und 
laſſen den Gurt nach. Dieſe müſſen ebenfalls liquidiert 
werden. Uebrigens wird das empfohlene beſcheidene Leben 
und die Kleidung, dieſes berühmte wirtſchaftliche „Gewehr“ 
die Kriſe erſchießen? Der letzte ſogenannte „Wirtſchafts⸗ 
ſejm“ endete mit der Anſprache des Herrn Klarner, welcher 
ausrief: Man muß die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung 
aufrecht erhalten, weil nur dieſe der Menſchheit Ruhe, Wohl⸗ 
ſtand, Kulturentwicklung und der Kunſt ſichern kann. Und 
das wird in jenem Moment geſagt, wo in der ganzen Welt 


feld gegen Verein Jugendlicher Arbeiter Bielsko. Das Spiel 
wird vorausſichtlich ſehr intereſſant ſein, da beide Mann⸗ 
ſchaften mit guter Aufſtellung antreten. Anfang %7 Uhr 
abends. Eintritt 50 Groſchen, Arbeitsloſe 20 Groſchen 


A Hitler⸗Beſtien auch in Wien!! 
Die Naziſtrolche überjlitten ginn Vierundachtzigjährigen 
g u mit Kalft > e 


Ein Greis, vierundachtzig Jahre alt, gebrechlich, klein, 
ausgelaugt und abgearbeitet, geht über die Auhoſſtraße. 
Der alte Mann bat fünfzig Jahre in der Werkſtatt ver⸗ 
bracht, fünfzig Jahre in einem Betrieb. Als Färbergehilfe. 
Jetzt iſt er Altersrentner. Scheint die Sonne, packt ihn die 
Sehnſucht, ein bißchen unter Bäumen zu wandeln, die er 
früher in der Br jeines nur mit harter Arbeit erfüllten Le⸗ 
bens kaum geſehen hat. Dienstag vormittag trieb es ihn 
wieder auf eine kurze Stunde hinaus. Sie war vielleicht 
ſeine ſchlimmſte Stunde. Als er durch die Auhoſſtraße hum⸗ 
pelte, unter 1 85 Bäumen, kam er auch zu einem kleinen 
Bauplatz. Ein Gitter umgibt dieſen. inige Leute ar⸗ 
beiten dort an der Ecke der Fleſchgaſſe an einem kioskartigen 
Bau, Der Greis ſieht das alles a Er will vorbeigehen. 
Da ruft ihn einer der Leute zum Gitter heran. Arglos — 
denn wer kann ſchon gegen ihn, den eee 
etwas im Schilde führen — folgt der Greis dem Ruf. 

„Bitte, was wünſchen Sie?“ 

Er hat es noch nicht ausgeſprochen, als er betäubt und 
blind zurücktaumelt. Was iſt mit ihm geſchehen? f 

Der Mann, der den Greis zum Gitter lockte, hat ihn, 
den Ahnungstofen, den kleinen, gebrechlichen Alten, mit uns 
gelöſchtem Kalk übergoſſen. 

Der Schuft hatte den Kalkkübel ſchon bereit, als der 
Greis, er heißt Nathan Hubert, zu dem Gitter trat. Hubert 
ſchrie vor Schmerz auf, der Kalk brannte wie Feuer in ſei⸗ 
nen alten Augen — der Schuft lachte. Auf das Schreien 
Huherts eilte ein kleiner Bub herbei, der ihn dann zur 
ah Rettungsgeſellſchaft führte, wo ihm Hilfe geleiſtet 
wurde 

Wer waren die Verbrecher? Hakenkreuzler. Sie ar⸗ 
beiten dort an der Herrichtung eines Lokals der Nazi. Daß 
ſie ſelber Nazi ſind, ſteht außer jedem Zweifel, da ſie auch als 
5 5 des Lokals auftreten und in dieſem ſogar über⸗ 
nochten. 
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In Indien 
„Soll ich vielleicht mal Ihre Nägel ſchleifen, Herr Jatir?“ 


Life.) 


ſtatt. 


in allen Induſtrieſtaaten ein ſchrecklicher innerer Kampf 
ſiedet, wo man mit dem Säbel raſſelt, wo alle rüſten. Es 
iſt Schade von einem Wohlſtand zu ſprechen, wenn es 
30 Millionen Arbeitsloſe in der Welt gibt. Und die Kultur? 
Was hat man von der großen materiellen Kultur, an 
welcher in der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung nur ein 
privilegiertes Häuflein teilnimmt, während die Maſſen 
hungern und in Finſternis und Schmutz leben. And die 
geiſtige Kultur? ... wenn das Menſchenleben ein Spiels 
zeug tt, wenn man zum polttiſchen Gegner mit dem Knüttel 
und Revolver ſpricht, wenn das Geld ein „Uebergott“ iſt und 
man dafür alles und alle kaufen kann? 

Dieſes krampfhafte Feſthalten an der kapitaliſtiſchen 
Wirtſchaftsordnung im Munde des Herrn Klarner auch in 
Polen — bedeutet die Fortſetzung auch weiters der bisheri⸗ 
gen Wirtſchaftspolitik d. h. einerjeits: lebe und kleide dich 
beſcheiden, trage den letzten Groſchen für die Steuer, ander⸗ 
ſeits: empfange weitere Lohnherabſetzungen, zahle für die 
polniſche Ware viermal ſoviel, wie im Ausland, weil der 
polniſche Zucker in Danzig 40 Groſchen für 1 Kilo koſtet und 
zahle für Spiritus dreizehnmal ſoviel, als ſeine Produktion 
koſtet uſw. 

Kurz geſagt: Ein weiteres ſelbſtmörderiſches „Dum⸗ 
ping“ im wirtſchaftlichen Leben und ein bis zu den äußer⸗ 
ſten Grenzen reichender Fiskalismus, ſelbſtredend auch 
„Herabsetzung“ der Produktionskoſten, durch Herabſetzung 
der Arbeitskoſten und Aufhebung der „ſozialen Laſten“. 

Alles für den Staat, weil man das Budget retten muß! 


Alles für die Kapitaliſten: Zollſchutz, Exportprämien, Tarif⸗ 


nachläſſe, Erleichterung der ſozialen Laſten, neil man die 
Induſtrie „retten“ muß, man muß ihr, die Exiſtenz ermög⸗ 
lichen, und anderſeits auf die Handelsbilanz im Ausland 
achten. Das Volk hungert, kämpft mit der fiebernden Kriſe, 
plagt ſich für die Aufrechterhaltung des Budgets und der 
Induſtrie, welche übrigens — — ſteht. (Schluß konfisziert.) 
Hierzu ſchreibt noch der „Naprzod“ in der nächſten 
Nummer: 19 5 8 weißen Flecke in unſerer geſtrigen Num⸗ 
mer — das Pi die unzweideutige Antwort auf die im Titel 
zum Ausdruck gebrachte Aufforderung: „Fahr' ah Sanacja!“ 
Sie will nicht abfahren... Sie will ſich um jeden Preis 
halten, ſolange als es geht, ohne Rückſicht auf den Wunſch 
des Volkes und ſein Lebensintereſſe. Die Aera der Ta⸗ 
ſiemkas und Czumas hat keine Luſt zu enden. N 


Wer iſt Hubert? Warum wurde er von den Banditen 
überfallen? Hubert iſt Juve. Ein armer, in Not lebender 
alter Jude, der fünfzig Jahre hindurch die ſchwere Arbeit 
eines Färbergehilfen verrichtet hat! Aber er iſt Jude 
Darum Kalk über ihn, darum Kalk in ſeine alten Augen, 
darum Kalk auf ſeinen einzigen Anzug, den er nun nicht 
mehr tragen kann! 0 
25 Bei dem Ueberfallenen. 5 


5 5 
„de rin 


"Hubert, er wohnt in der Penzigerſtraße bei feine 


Sohn, ſitzt in den Unterkleidern auf dem Bett. Seine Augen 
tränen. Er kann ſie zaum öffnen. Manchmal ſtöhnt er auf 
vor Schmerz. Er kann immer nicht verſtehen, was ihm 
geſchehen iſt. Er begreift einfach nicht, daß Menſchen zu ſol⸗ 
chen Beſtialitäten fähig ſind. Seine Frau, ein kleines, rü⸗ 
ſtiges Weib, müht ſich um den einzigen Anzug ihres 
Mannes. Aber ſie müht ſich umſonſt. Der Anzug iſt hin. 
Und vielleicht wird ihr Mann von nun an auch nicht mehr 
recht ſehen können! Seine Augen waren ja ſchon früher 
nicht mehr die beſten! Und jetzt der Kalk dazu! Die Grei⸗ 
ſin, ſie kann nur den Kopf ſchütteln. 

Wehrloſe Greiſe überfallen, das können ſie, dazu finden 
ſie Mut — die Hitler⸗Beſtien. 

„Arbeiter⸗Zeitung“. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto. 
8 den 19. Juli, um 7 Uhr abends Geſangsſtunde im 
voli“. 


Mittwoch, den 20. Juli, um 7 Uhr abends Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung. 

Donnerstag, den 21. Juli, um 4 Uhr nachm. Handballſpiel⸗ 
training, um 7 Uhr abends Theaterprobe v. Jugendſpiel. 

Sonntag, den 24. Juli, um 5 Uhr früh Badetour nach Pie⸗ 
trzykowice. Arbeitsloſe haben um 50 Prozent ermäßigte 
Bahnſpeſen. Die Vereinsleitung. 


Frauenverſammlung. Mittwoch, den 20. Juli, um 6 Uhr 
abends, findet im Saale des Arbeiterheims in Bielitz die 
fällige Monatsverſammlung der im politiſchen Wahlverein 
„Vorwärts“ organiſierten Frauen ſtatt. Als Referentin 
erſcheint die Genoſſin Kowoll aus Kattowitz. Das Er⸗ 
ſcheinen aller Frauen iſt Pflicht. Gäſte ſind willkommen. 

Der Vorſtand. 

Verein jugendl. Arbeiter Kamitz. Am Sonntag, den 
31. Juli 1932 veranſtaltet obengenannter Verein im Garten 
des Gemeindegaſthauſes in Kamitz ſein 20jähr. Veſtandsfeſt 
zu welchem alle Genoſſen und Genoſſinnen ſowie Freunde 
und Gönner auf das herzlichſte eingeladen werden. Eintritt 
50 Groſchen pro Perſon. Beginn 2 Uhr nachm. Außerdem 
kat ein Preiskegelſchieben am 17., 24. und 31. Juli l. J. 


Sämtliche Brudervereine werden erſucht, ſich dieſen 
g freizuhalten. Der Feſtausſchuß. 

Altbielitz. Am Donnerstag, 21. Juli, findet um 7 Uhr 
abends im Gaſthaus des Herrn Andreas Schubert in Alt⸗ 
bielitz, die fällige Vorſtandsſitzung des ſoz. Wahlvereins 
„Vorwärts“ ſtakt, zu welcher ſämtliche Vorſtandsmitglieder, 
ſoz. Gemeindevertreter, Hilfskaſſierer und Vertrauens⸗ 
männer freundlichſt eingeladen werden. 

Voranzeige. Die Vereine jugendl. Arbeiter veranſtal⸗ 
ten am 21. Auguſt l. J. in Lipnik (2 Minuten oberhalb dem 
Jägerhaus) ein Bezirksjugendtreffen zu welchem ſchon jetzt 
alle Parteigenoſſen und Mitglieder der Gewerkſchaften ſowie 
aller ſoz. Kulturvereine herzlichſt eingeladen werden. Sämt⸗ 
liche Organiſationen werden erſucht an dieſem Tage keine 
1 zu veranſtalten und ſich au dieſem Treffen zu 

eteiligen. Das Komitee. 


RT 


Der vielſeitige Blitz 
Von Erich Krug. 

Vor kurzem wurde in der populärwiſſenſchaftlichen Zeit⸗ 
ſchrift „Das Weltall“ die ſeltene Aufnahme eines achtfachen 
Blitzes wiedergegeben, die Herrn Dr. Martin Zimmermann 
in Charlottenburg gelungen war. Bei dem heftigen Ge⸗ 
witter, das am 7. Inli dieſes Jahres in Berlin niederging, 
traf gegen Abend ein Blitz die Turmſpitze der Epiphanien⸗ 
Kirche in Charlottenburg. Dieſer Augenblick wurde durch 
einen glücklichen Zufall feſtgehalten. Die Belichtung der 
Photographie begann ungefähr 10 Minuten vor dem Ein⸗ 
ſchlag des Blitzes und wurde ſofort nach erfolgtem Einſchlag 
beendet. Im Gebäudekomplex der Kirche wurden durch den 
Blitz über ein Dutzend Lichtleitungsſicherungen zerſtört. In 
den in der Nähe liegenden Häuſern wurde dabei ebenfalls 
ein Erlöſchen des elektriſchen Lichts beobachtet. 

Aber im Laufe der Zeit ſind vom Blitz noch ganz andere 
Wirkungen hervorgerufen worden als nur das Zerſtören von 
Sicherungen. Einmal wurden einer Bäuerin, die in einem 
Gebüſch vor dem Unwetter Schutz geſucht hatte, vom Blitz 
ſämtliche Kleider vom Leibe geriſſen, jo daß fie nackt und 
beſinnungslos liegen blieb Im Juli 1896 wurde ein Mäher 
bei Chalon ſur Saone in dem Augenblick vom Blitz getötet, 
als er ſich eine Zigarette anzündete. Doch nicht nur ent⸗ 
kleiden kann der Blitz die Menſchen; er kann ſie auch ra⸗ 
ſieren. Dieſer Fall ereignete ſich im Juli 1886 in einem 
Orte des Ifere⸗Gebietes. Eine junge Dame ging während 
eines Gewitters unter dem Schutz eines Regenſchirmes von 
dem Dorfe Dumesnil nach Fresnaux. Plötzlich ſchlug ein 
Blitz neben ihr ein, ohne daß ſie irgendwelche Erſchütterun⸗ 
gen verſpürte. Zu Hauſe aber bemerkte ſie zu ihrem Ent⸗ 
ſetzen, daß ſie keine Haare mehr auf dem Kopfe hatte; ſie 
waren ihr wie mit einer Maſchine glatt abraſiert worden. 
Das gleiche Schickſal hatte auch ſchon einmal ein junger 
Schiſſsleutnant während der Fahrt von Lorient nach Breit 
am 12. Oktober 1812 erlebt. Ein andermal fuhr der Blitz 
durch den Schornitein in ein Bauernhaus, riß den Schlüſſel 
aus der Tur und warf einen Kochtopf mit Deckel vom Herde 
herunter. Der Schlüſſel wurde dann ſpäter unter einem 
Schranken wiedergefunden. Im Sommer des Jahres 1865 
betätigte ſich der Blitz ſogar als Detektiv. Einem Arzte war 
die Geldbörſe geſtohlen worden, die auf der einen Seite in 
Stahl ſein Monogramm enthielt, das zwei gekreuzte D zeigte. 
Der Dieb konnnte trotz eifriger Nachforſchungen nicht ermit⸗ 
telt werden. Drei Tage ſpäter wurde der Arzt zu einem 
vom Blitz getroffenen Manne gerufen, der leblos unter 
einem Baum lag. Nach der Entkleidung des Mannes fand 
man, vaß zwei gekreuzte D auf das Fleiſch des einen Schen⸗ 
kels wie tätowiert eingeprägt waren. In der Ta'*r dieſes 
Mannes fand man das geſtohlene Portemonnaie. Die Elek⸗ 
19 7 hatte den Stahl des Monogrammſchildes erhitzt und 
dabei hatte das Metall ſeine Gravierung dem Fleiſche auf⸗ 
edrückt. Aber nicht nur verwunden und töten kann der 
Blitz; er ſoll auch heilkräftige Wirkungen haben. Die Zeit⸗ 
ſchrift „Gazette de Santo“ von 1781 veröffentlichte ſeinerzeit 
einen authentiſchen Bericht über die Heilung eines gänzlich 
Gelähmten durch den Blitz Soſche Näſſe find übrigens mehr⸗ 
jach regiſtriert worden. Bei den weit zurückliegenden alten 
Berichten wird allerdings eine gewiſſe Skepſis angebracht 
je'n. In einer Zeit, in der man allgemein glaubte, daß der 
B'itz ein Werkzeug des „Fürſten der Mächte der Lüfte“ ſei, 
wird man ſich bei Berichten über Blitzwirkungen nicht allzu 
ſehr an die wiſſenſchaftlichen Ta tſachen gehalten haben. 


f Kattowitz und Warſchau. 
Mittwoch, den 20. Juli. 12,45: Schallplatten. 15,35: Nach⸗ 


richten. 15,52: Für die Jugend. 16,40: Die Geſchichte 
eines Feldſteines. 17: Konzert. 18: Vortrag. 18,20: 
Tanzmuſik. 19,15 Verſchiedenes. 19,35: Funkzeitung. 


20: Leichte Muſik. 20,45: Leſeſtunde. 21: Klaviervortrag. 


21,50: 3 22,25: Vortrag in ruſſiſcher Sprache. 
22,40: Sportnachrichten und Tanzmuſik. 


: Sehützen Sie sich 
vor Finanzstrafenl 


20 Am 18. Mai traten neue -Stempelvor- 
5 schriften in Kraft. Verstempeln Sie nach 
den alten Sätzen, so drohen Ihnen hohe 
Strafen. Beschaffen Sie sich rechtzeitig die 


= I NEUAUSGABE DES 
. STEMPELGESETZES 


bearbeitet von 
Steuersyndikus M. Steinhof 


3 
2 7 


Sie gibt Ihnen den neuen Gesetzestext 
und einen alphabetischen Tarif zum 
raschen Auffinden des richtigen Stempels. 


Preis 5 Zloty 


Zu haben bei der 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKCYINA 


und in den Filialen der „Kattowitzer Zeitung“ in 
Siemianowice, Kutnicza 2, Telefon 301 
Mystowice, Pszezyüska 9, Telefon 1057 
288 Pszczyna, Piastowska 1, Telefon 32 
12 Rybnik, Sobieskiego 3. Telefon 1116 
Krol. Muta, Stawowa 10, Telefon 483 


Mittwoch, den 20. Jult. 
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Sreundfchaffsbefuch mandſchukiſcher e Tokio 8 


Die mandſchuriſchen Frauen bei ih rer Rückkehr von der Totenehrung. 


Nachdem jetzt endlich wieder der Friede im Fernen Oſten einge zogen 1 
terinnen nach Japan, um den guten Willen zur Zuſammenarbeit zwiſchen den beiden Nationen zu dokumentieren. 


iſt, entſandten die Frauen der Mandſchurei Vertre⸗ 
Der erſte 


Gang der Delegierten galt in Tokio dem Beſuch des Paſukuni⸗Schreins, um dort die Kriegsopfer zu ehren. 
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Breslau Welle 325. 
6,20: Konzert. 11,30: Konzert. 
15,30: Elternſtunde. 16: Theaterplauderei. 16,30: Kon⸗ 
ert. 17,30: Landw. Preisbericht und Das Buch des 
ages. 17,45: Verſchiedenes. 18,20: Lieder. 19,05: 
Schallplatten. 19,30: Wetter und Das wird Sie intereſſie⸗ 
ren! 20: Berlin bleibt doch Berlin. 21: Abendberichte. 
21,10: Konzert. 22,30: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 
22,50: Abendunterhaltung. 


Hleiwitz Welle 252. 


Verſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Michalkowitz. Am Sonntag, den 24. Juli, nachmittags 
5 Uhr, findet im bekannten Lokal eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung der D. S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. 
Referent Genoſſe Matzke. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Dienstag, den 19. Juli: Probe zur Antikriegsfeier. 
Mittwoch, den 20. Juli: Volkstanz⸗Abend. 
Donnerstag, den 21. Juli: Probe zur Antikriegsfeier. 
Freitag, den 22. Juli: Lieder⸗Abend. 

Sonnabend, den 23. Juli: Ernſter Abend. 

Sonntag, den 24. Juli: Fahrt. } 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Wanderprogramm für den Monat Juli 1932. 


24. Juli: Botaniſche Führung durchs Jamnatal. Abmarſch 


6 Uhr früh vom Volkshaus. 


31. Juli: Preißwitz. Abmarſch früh 4 Uhr vom Volkshaus. 
Vorgeſehen iſt Rückfahrt ab Nowa⸗Wies. Nähere Einzelheiten 
hierzu werden bei den Unterhaltungsabenden beſprochen. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Ausfahrten im Monat Juli 1932. 
Sonntag, den 24. Juli: Botaniſcher Ausflug mit Bund für 
Arbeiterbildung. 5 
Sonntag, den 31. Juli: Fahrt nach Deutſch⸗Oberſchleſien. 
Alle Abfahrten erfolgen um 6 Uhr früh, vom Volkshaus. 


Gute billige f 


Kriminalromane 


Jeder Band nur 


Zioty 1.10 


Bisher erschienen: 
H. R. von Nack 
Hinrichtung .. morgen früh! 
Otto Schwerin 
Wettlauf zur Grenze 
Spionage - Roman 
Manfred Georg 
Die „Heilige“ von Osterbotten 
Unter finnisch. Spritschmugglern 
Fr. Kamm - Fleckenstein 
Des Rätsels Lösung 
Um ein halbes Gramm Radium 


+ Kattowitzer Buchdruckerei 
u. Verlags-S. A., 3-go Maja 12 


zu duden von Einlegekrausen 
undTöpfen 


A un Orginal 
ergament 


: Papier 
KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI- 


Kattowitz. (Zentralverband der Zimmerer und 
verwandter Berufsgenoſſen.) Am Dienstag, den 19, 
Juli, nachmittags 5,30 Uhr, findet im Saale des Zentralhotels 
Kattowitz, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Als Referent 
erſcheint Gauleiter Schmidt. Mitgliedsbücher ſind mitzubringen. 


Kattowitz. (D. M. V.) Am Dienstag, den 19. d. Mts., 
nachmittags 6 Uhr, im Verbandsbüro Vorſtandsſitzung. Pünkt⸗ 
liches Erſcheinen Pflicht. 

Kattowitz. [(Ortsausſchuß.) Sonnabend, den 23. d. 


Mts., abends 6% Uhr, im Zentralhotel Kartekfigung Wegen 
der Wichtigkeit der Tagesordnung werden die Delegierten 


erſucht, vollzählig zu erſcheinen. Eine Stunde vorher Vor⸗ 
ſtandsſitzung. 
Königshütte. (D. M. V.) Am Dienstag, den 19. Juli 


1932, nachmittags um 5 Uhr, findet im großen Saale des 
Volkshauſes, Krol.⸗Kuta, ulica 3⸗go Maja 6, eine Mitglieder⸗ 
verſammlung des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes ſtatt. 
Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches. Wegen der 
Wichtigkeit der Tagesordnung, werden die Mitglieder eriucht, 
vollzählig zu erſcheinen. 

Schwientochlowitz. (T. V. „Die Naturfreunde“.) 
Mittwoch, den 20. Juli 1932, abends 714 Uhr, findet im Pers 
einslokal Bialas die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Da die 
Tagesordnung von höchſter Wichtigkeit iſt, iſt es Pflicht cines 
jeden Mitgliedes, pünktlich zu erſcheinen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Botaniſcher Ausflug. Der Bund für Arbeiterbildung 
Ortsgr. Krol.⸗Huta, veranſtaltet am Sonntag, den 24. Juli, 
einen botaniſchen Ausflug nach dem Jamnatal, unter fachmän⸗ 
niſcher Leitung des Herrn Boeſe⸗Katowice. Da wir annehmen, 
daß auch viele ältere Genoſſen und Genoſſinnen an dieſem teils 
nehmen wollen, beabſichtigen wir, einen Rollwagen zu beſtellen. 
Die Reflektanten hierzu müſſen ſich in der Bibliothek des B. f. 
Arb.⸗Bildung bis zum 16. d. Mts. melden. Späterkommende 
können nicht mehr berüdjichtigt werden. 


* 


Alles geht vorüber, verehrte 
Hausfrau, auch diese schreckliche 
Krise, die Ihnen soviel Sorge macht 
im Kampf um das tägliche Brot. Es 
wird schon wieder besser.....! Aber 
vernachlässigen Sie niemals Ihr 
Heim, Ihre Kinder — sich selbst,. — 
das raubt jeden Lebensmut! Wasser 
kostet nichts und ein Stück echte, 
gute „KoHontay - Seife“ ist auch 
noch erschwinglich. Und beide sind 
Todfeinde jedes Schmutzes und 
Freunde der Haut und auch des 
zartesten Gewebes. Millionen tüch- 
tiger Hausfrauen haben sich davon 
überzeugt, "dass es etwas besseres 
und reelleres als die berühmte „Kol- 
iontay - Seife“ Schutzmarke Wasch- 
brett nicht gibt. 


2 
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jest lepsze.. 


Goldene Medaille auf der Ausstellung Katowice 1927 
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